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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
u

Redaktion und Expedition
Halle, Leiptigerttrane 87.

Halle a. S., Freitag II. Dezember 1896. Berlirrer Bureau:
Verliar W. Geratburgerflraße 3

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den Vortrag des

Staatsſekretärs des Auswärtigen Staatsminiſters Frhrn.
Marſchall von Bieberſtein und arbeitete daran anſchließend mit
dem ſtellvertretenden Chef des Militärkabinets, Oberſten von
Villaume. Um 1 Uhr wurde der Militär Attaché der öſterreichiſch
ungariſchen Botſchaft, Major Fürſt Schönburg Hartenſteinvom Kaiſer empfangen und zur Frühſücgetafel gezogen. Abends

wohnte das Kaiſerpaar der Vorſtellung im königlichen Opern
hauſe bei.

Der am Mittwoch geborene Sohn des Prinzen Friedrich
Anguſt von Sachſen wurde am Donnerstag Mittag auf die Namen
Ernſt Heinrich getauft.

Finanzminiſter Dr. Miquel wohnte geſtern zum erſten
Male ſeit ſeiner Krankheit wieder einer Plenarſitzung des Abgeordneten
hauſes bei, nachdem er ſich ſchon am Dienstag und Mittwoch an
den Berathungen der Kommiſſion für das Lehrerbeſoldungsgeſetz
beteigt hatte. Das Ausſehen des Miniſters iſt noch immer etwas
leidend.

Oberſtlientenant v. Trotha iſt nach zehnmonatiger Ab
weſenheit von ſeiner das geſammte Schutzgebiet von DeutſchOſtafrika

Jm Januar
tritt er einen viermonatigen Urlaub in die Heimath an.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, da die gegen hochgeſtellte Perſonen ge-

richteten Treibereien bereits in dem am 7. October d. J. in
pubertusſtock ſtattgehabten Kronrathe zur Sprache
ekommen ſind. Auf den Vortrag, daß als Verfaſſer desannten Artikels der „Welt am Montag“ der Agent der

politiſchen Polizei von Lützow ermittelt worden ſei, haben Seine
Majeſtät der Kaiſer ſchon damals befohlen, daß die An
gelegenheit ſtreng unterſucht und nach allen Richtungen hin
ar geſtellt werde.“

Zum Tanuſch-Prozeß. Eine Berliner Korreſpondenz
laubt der Erwartung entgegentreten zu ſollen, daß der bevorn Prozeß gegen den Kriminal-Kommiſſar v. Tauſch einen

iſationellen Charakter tragen werde, und ſchreibt
„Man wird Herrn von Tauſch, ſo wenigſtens hören wir, nurder ihm zur Laſt gelegten Verbrechen zu überführen ſuchen vobne

ihn zu zwingen, feine Hintermänner zu nennen, vorausgeſetzt, daß
er ſolche hat. Uebrigens will es uns ſcheinen, als glaube man an
maßgebender Stelle überhaupt nicht, daß Herr von Tauſch im
Dienſt anderer hochgeſtellter Perſonen ſein politiſches Spiel getrieben
hat. haben wir Grund, anzunehmen, daß das Auswärtiige
Amt jene Gegner in der Preſſe verfolgen wird, die gegen dasſelbe
bei Gelegenheit der Enthüllungen der „Hamburger Nachrichten“
beleidigende Aeußerungen gebraucht haben ſollen. In dieſer An
nahme beſtätigt uns die von zuverläſſiger Seite uns zugegangene
Mittheilung, daß nach jener Richtung hin bereits vor dem Unter
ſuchungsrichter in Moabit neue Vernehmungen ſtattgefunden haben,
die glei darauf ſchließen laſſen, daß man im Auswärtigen
Amt Werth darauf legt, auch in jene Enthüllungen mehr Licht zu
bringen.“

Das Ganze klingt etwas dunkel.

Note vabolen

Zerſtrente Lente.
Plauderei von Otto Elsner (Berlin).

Faſt -Jeder, der ſich die Zerſtreutheit perſonifizirt, denkt
dabei unwillkürlich an den Gelehrtenſtand. Man hat ſo oft
geſehen und gehört, daß gerade Leute, von denen man annehmen
ſollte, daß ſie vollauf Herren ihrer Gedanken ſind daß gerade
dieſe ſich ihnen gegenüber abſolut haltlos erweiſen. Ja, man
kann beinahe den Grundſatz aufſtellen: je mehr Gelehrſamkeit,
deſto mehr Zerſtreutheit. Sie gehört zu den Eigenthümlichkeiten
dieſes Standes, wie der Lehrſtuhl in den Hörſaal einer
Univerſität, oder der Taktſtock in die Hand eines Kapellmeiſters.
Man erzählt von einem Gelehrten den Scherz, daß er in ein
Waarenhaus getreten ſei, und ſein Begehr mit den Worten
ausgedrückt habe „Jch möchte einige Taſchentücher kaufen,
aber ſolche, in welche ich recht viele Knoten machen kann Ob
das wahr iſt, oder erfunden in jedem Falle charakterifirt
die kleine Anekdote die allgemeine Anſchauung ſehr treffend.

La Bruyère zählt eine ganze Reihe von Beiſpielen dafür
auf, von welch unglaublicher Zerſtreutheit geiſtig hochbedeutende
Leute befallen wurden. Der berühmte Buffon erkletterte in
Gedanken einmal einen Kirchthurm und ließ ſich, als ob er
ein Nachtwandler ſei, an einem Glockenſeile wieder zur Erde
herab. Wenn er von Hauſe fortging, pflegte er dies an der
Thür zu vermerken, damit etwa ihn Beſuchende nicht unnöthig
Einlaß begehrten. Einmal ging er in Gedanken vertiefr
ſpazieren. Ohne es zu wiſſen, ſah er ſich plötzlich vor der
Thür ſeines Hauſes. Er las die Notiz von ſeiner Abweſenheit,
ſtutzte und blieb dann ſtehen, um ſeine eigene Rückkehr ab-
zuwarten. Newtun ſoll ſich einmal ſeine Tabakspfeife mit
dem Fingerchen der neben ihm ſitzenden Nichte geſtopft haben.
Einſt ſchritt er auf der Landſtraße einher. Ein Wagen fuhr
vor ihm, auf deſſen Rückwand er im Geiſte Zahlen ſchrieb, um eine
ihn gerade beſchäftigende Formel zu entwickeln. Plötzlich begann das
Fuhrwerk ein ſchnelleres Tempo anzunehmen, und der große

Nathematiker eilte in ſeiner Zerſtreutheit hinterher und lief
ſo lange, bis ihm der Athem ausging und er ganz kraftlos
zuſammenſank. Rührend iſt ein Zug, den man von Johann
Sebaſtian Bach, dem unſterblichen Schöpfer der „Matthäus
paſſion“, erzählt. Seine S war ihm eben C
und, ganz verſunken in die Trauer um die theure Er
ſeines er am Schreibtiſch. ine Gedanken
weilen nur bei ihr er kann ſich nicht faſſen, nicht halten. Da
tritt der alte Diener des Hauſes ſchüchtern ins Zimmer, um

nennen m

Bezüglich des Hintermannes des Herrn Haupt-
manns g. D. Hönig ſchreibt die „Staatsbürger-
Zeitung“ Folgendes:

„Einen ähnlichen Eindruck hinterläßt die Vernehmung des
Verfaſſers des Artikels in der „Köln. Ztg.“, Hauptmanns a. D.
Hönig. Nach den Privanotizen unſeres Herrn Berger hat dieſer
Herr erklärt, von ihm rühre etwa ein Viertel des Artikels
in der Köln. Ztg.“ her. Nun hätte man doch erwarten
müfſſen, daß hier ſofort eingegriffen und die Frage geſtellt wurde,
woher denn die andern drei Viertel des Artikels ſtammen. Von
keiner Seite iſt in Abrede geſtellt worden, daß die Artikel Sätze
enthielten, welche nur aus der genauen Kenntniß intimer Verhält
niſſe heraus geſchrieben ſein Fonnten. Fs wäre doch ſehr wichtig
geweſen, den Urſprung dieſes Theils der Artikel klarzuſtellen

Wenn ſich Redakteur Berger in ſeinen Aufzeichnungen nicht
irrt, ſo bleibt es allerdings befremdend, daß nach der Herkunft
der übrigen Theile des Artikels nicht geforſcht wurde.

Bezüglich der gegen den verhafteten Kriminalkommiſſar
v. Tauſch geführten Unterſuchung ſchreibt die
„Nat.-Ztg.“ „Wie man hört, iſt die Unterſuchung gegen
ihn über den Punkt, der unmittelbar zu ſeiner Verhaftung den
Anlaß bot, ausgedehnt worden.“

Eine recht beachtenswerthe Bemerkung knüpfen die
„Münchener Neueſten Nachrichten“ an die Thatſache
der bayriſchen Abſtammung Tauſch's:

„Jn ultramontanen Blättern wird unter Führung der Ger-
mania auch dieſer Anlaß benutzt, um die ganze erbärmliche An
gelegenheit dem „Syſtem Bismarck“ zuzuſchreiben. Dieſe einfältige
Jämmerlichkeit wird von Richters Freiſinniger Zeitung mit Be
hagen aufgenommen. Daß die politiſche Polizei weder eine
Schöpfung Bismarcks geweſen iſt noch unter ihm die Jntriguanten
rolle geſpielt hat wie jetzt, genirt die Leute nicht, denen jeder Vor
wand gut genug iſt, um ihrem Haß gegen Bismarck Luft zu machen.
Eine andere Bemerkung drängt ſich Jedem auf, der ſich die Frage
vorlegt, was geſchehen wäre, wenn ein Preuße in München
die traurige Rolle geſpielt hätte, die der Bayer v. Tauſſch in
Berlin geſpielt hat. In keiner einzigen Berliner Zeitung findet ſich
auch nur die leiſeſte Andeutung von gehäſſiger und boshafter
Färbung in Bezug auf die Nationalität v. Tanuſchs.
würde es andernfalls in München ſein? Die be-
ſchämende Antwort ergiebt ſich von ſelbſt hoffentlich führt ſie aber
dazu, daß mit der Zeit die leidige Veranlaſſung zu ſo unerfreu-
lichen Vergleichen wegfällt.“

Aus Anlaß der Vorkommniſſe an der Delagoa-
Bai iſt, wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt bereits ein
deutſches Kriegsſchiff, der „Condor“, von dem nahen Port
Natal unterwegs, um die deutſche Flagge und die deutſchen
Intereſſen in Lorenca Marquez zu ſchützen. Nach amtlichen
Nachrichten über den Angriff auf das kaiſerlicheKonſulat hat ſich
der Vorfall wie folgt abgeſpielt:

Am 8. Dezember Nachmittags erfolgte gelegentlich einer Pro
zeſſion durch eine große Zahl von Portugieſen, unter denen ſich
namentlich auch Eiſenbahnbeamte befanden, ein Angriff gegen das
Konſulatsgebäude. Es wurde nach dem Konſul Grafen Pfeil mit
Steinen geworfen und ein Fenſter zertrümmert. Der Anlaß war,
daß zwei im Dienſte des Konſulats ſtehende Neger muhammedani-
ſcher Konfeſſion vor der Prozeſſion die Mütze nicht abnahmen.

Wie

Durch die Jntervention portugieſiſcher Polizeibeamter wurde, wie
P lepett nach längerer Dauer des Tumults, die Ruhe wieder

ergeſtellt.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages begann geſterr

Vormittag ihre Arbeiten mit der Berathung des Militär
etats. Der Berichterſtatter v. Podbielski gab einleitend eine
Ueberſicht und ſtellte feſt, daß in den letzten Jahren die Ausgaben
des Ordinariums nicht geſtiegen ſeien, daß ſich die Militärverwaltung
vielmehr in dankenswerther Weiſe bemüht habe, möglichſt ſparſam zu
wirthſchaften. Eine Perſonalvermehrung habe ſich zunächſt bei dem
Titel Militärärzte als erforderlich gezeigt, ebenſo müßten die Aus-
gaben für die Truppenverpflegung höher angeſetzt werden. Die in
Anſatz r Zuſchüſſe für die verheiratheten Unteroffiziere
dürften ſich als unzulänglich erweiſen, wenn man im Prinzip für
eine Aufbeſſerung eintreten wolle. Auch der Anſatz für die Fuhren
eatſchädigung bei Manövern erſcheine zu gering, da die
Klagen der Landleute wegen unzureichender Vergütung
ſich mehrten. Abg. Dr. Schädler befürwortete wie in den
früheren Jahren die allgemeine Einführung warmen Abendbrodes
für die Mannſchaften und behält ſich vor, bei den betreffenden Etat
titeln darauf zurückzukommen. Beim Titel „Bureaubeamte“ 1 162 132
Mark (43 500 Mk. mehr als im e v iſt Abg. Dr. Schädler für
Streichung der Mehrforderung, da ſie ſeiner Meinung nach
nicht genügend begründet erſcheine. Oberſtlieutenant Gäde
weiſt auf die größere Benutzung der Hausdruckerei im
Kriegsminiſterium hin, die neue Kräfte erforderlich, aber
bei der Zunahme der Schreibarbeiten keine entbehrlich mache. Abg.
Müller (Fulda) iſt gegen die Vielſchreiberei und meint, daß man
ſie durch ausgedehntere Verwendung von Formularen abkürzen könne.
Kriegsminiſter v. Goßler e das geforderte Zeran für unbe
dingt erforderlich. Schließlich wurden bei dieſem Titel 40 200 Mk.
abgeſetzt. Ueber den erſten Berathungsgegenſtand der heutigen
Sitzung wird Geheimhaltung vereinbart.

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte geſtern die erſte Berathung des

Geſetzentwurfs betreffend die Poſtdampferſubvention
fort, ohne ſie indeß wie man erwartet hatte zu Ende zu
führen. Zuerſt ſprach der nationalliberale Abgeordnete Doktor
Ham macher, der es zunächſt als dringend nothwendig be
zeichnete, die der Vorlage beigegebene Begründung und die
Vorlage ſelbſt einer eingehenden Prüfung zu unterziehen vor
allem bezüglich der finanziellen Verhältniſſe des norddeutſchen
Lloyd und der Frachtenberechnung desſelben. Sodann ſei zu
erwägen, ob die belgiſche Regierung in Rückſicht auf die dem
belgiſchen Handel durch den Norddeutſchen Lloyd erwachſenden
Vortheile ſich an der Snbvention betheiligen wolle. Von der
Kommiſſionsberathung erwarte er, daß dieſe und andere Be
denken zerſtreut würden, um das endgültige Urtheil durch die
Rückſichten auf die großen Vortheile, die aus der Vorlage dem
Handel erwachſen würden, beſtimmen zu laſſen. Der Staats
ſekretär v. Stephan ſuchte dieſe Bedenken zu zerſtreuen, dann
theilte er mit, daß die Nachricht, der Lloyd habe auf der Heim

von ihm Geld für einen Trauerflor zu verlangen. Gewohnt,
alles durch ſeine Frau beſorgen beſorgen zu laſſen, winkt ihm
der Meiſter ab und ſagt ſchluchzend, das Haupt auf die Tiſch-
platte legend: „Geh' Er und ſag' es meiner Frau!“

Ueberhaupt ſcheint die Muſik diejenigen die ſich ihrem
Dienſte widmen, beſonders zerſtreut zu machen. Der berühmte
Baßbuffo Lablache wußte davon im wahrſten Sinne des Wortes
ein Lied zu ſingen. Währenn eines Aufenthaltes in Neapel
wurde er zum Könige beſchieden. Jm Vorzimmer erbat er die
Erlaubniß, ſeinen Hut aufbehalten zu dürfen, da er ſehr erhitzt
ſei. Nach einer Viertelſtunde wurde er zu dem Monarchen
gerufen. Nun dachte er in ſeiner Zerſtreutheit nicht mehr
daran, daß er den Hut auf dem Kopfe trug, und ergriff den
erſten beſten, der ihm zur Hand war. So trat
er bedeckten Hauptes und den zweiten in der Hand,
bei dem König ein der über dieſen Anblick laut
auflachte. Lablache ſagte beſtürzt: „Dürfte ich fragen,
Sire, was die Heiterkeit Ew. Majeſtät erregt?“ „Nein, lieber
Lablache“, erwiderte der König, „Sagen Sie mir doch, welcher
von den beiden Hüten nun Jhnen gehört, der, den ſie in der
Hand halten, oder der auf Jhrem Kopf?“ „Ah maledetto!“
rief Lablache in komiſcher Verzweiflung, den Hut vom Kopfe
reißend, „zwei Hüte ſind in der That zu viel für einen, der
keinen Kopf hat

Sehr zerſtreut war auch Ponchielli, der etwa vor einem
Jahrzehnt verſtorbene Komponiſt der in Wien mit ſo vielem
Beifall aufgeführten. Oper „Gioconda“. Man erzählte ſich da-
von eine Menge heiterer Anckdoten. Einmal geht der Masſtro
im ſtrömenden Regen dem Konſervatorium zu. Vor dem
Gebäude angekommen, bemerkt er, daß er ſchon völlig durch-
näßt worden iſt. Was thut er alſo? Er geht den weiten
Weg nochmals zurück, um einen Regenſchirm zu holen.

Ein andermal erregte er nicht geringes Entſetzen, als er
auf einem Hofball erſchien. Zum vorſchriftsmäßigen
Frack und der weißen Binde hatte er nämlich zerriſſene Bein
kleider angelegt. Viel Heiterkeit rief er bei der Erſtvorſtellung
ſeiner Oper „Promessi sposi“ hervor. Die Sängerin Bram-
billa, ſeine ſpätere Frau, die die Hauptrolle darſtellte, ſang ſo
vorzüglich, daß Ponchielli bei offener Szene aus den Kouliſſen
hervorſtürmte, um ihr ſein Entzücken auszuſprechen. Dabei
paſſirte dem zerſtreuten Maeſtra das Malheur, daß er ſtatt der
hübſchen, jungen Sängerin eine im Dienſte bereits ergraute
Choriſtin umarmte. einem Mailänder Café hätte er
eines Tages beinahe Schläge bekommen. Er hatte nämlich aneinem Tiſche Platz genommen, an den ſich kurz zuvor gleichfalls

ein Gaſt geſetzt, und beſtellte ſich nun eine Schale Kakao. Jener
hatte gleichzeitig ein Glas Limonade verlangt und der Kellner
richtet beide Befehle aus. Der in eine Zeitung vertiefte
Tiſchnachbar wird nicht gewahr, daß die Limonade gebracht
iſt, und Ponchielli, der ſeinen Kakao ſofort trinkt, greift nachher
in gewohuter Zerſtreutheit auch noch nach der Limonade und
leert das Glas. Jnzwiſchen verlangt der Andere ärgerlich, daß
der Kellner ſeinen Auftrag ausführe. Ponchielli ahnt, was er
angerichtet, und wird nicht müde, ſich zu entſchuldigen. Der
Fremde beruhigt ſich und der Kellner bringt noch einmal ein
Glas Limonade. Aber inzwiſchen iſt eine kleine Weile ver-
gangen und kurz und gut: der Maeſtro iſt eben in Ge-
danken vertieft dabei abermals das vor ihm ſtehende Getränk
des Andern an die L,ippen zu führen! Da gab es denn eine
ärgerliche Seene, und wären nicht andere Gäſte hinzugekommen,
die ſich des allgemein gekannten und beliebten Komponiſten an-
nahmen, ſo hätte er die ſchönſten Schläge erhalten.

Ein Muſter von Zerſtreutheit iſt einer unſerer berühmteſten
Chirurgen, die Leuchte der Univerſität, wo er eine ordentliche
Profeſſur bekleidet. Man erzählt ſich unglaubliche Dinge, die
er in dieſem Zuſtande zuſammengebracht. All' die alten Kalauer,
die ſchon unzählige Male durch den Mund der Leute gingen
wie jemand ſeine Hoſe ius Bett gelegt und ſich ſelber über die
Stuhllehne gehängt wie ein Kärrner, der zu Markte fahren
wollte, ſtatt des Pferdes ſich vor den Wagen pannte und ſeinen
Jrrthum nicht eher gewahr wurde, bis er wiehern wollte
wie ein Naturforſcher, der einen Froſch gefangen hatte und
ſeine Uhr hervorzog, um deſſen Pulsſchläge feſtzuſtellen, nachdem
er genug experimentiert, die Uhr ins Waſſer warf und den
Froſch in die Weſtentaſche ſteckte bei ihm wären ſie in
der That möglich geweſen. Einmal ſo behauptet eine
Anekdote iſt er bei einer befrenndeten Familie zu Tiſche
geladen. „Herr Profeſſor“, wendet ſich die Herrin des Hauſes
an ihn, „wir rechnen auf Jhre Geſchicklichkeit, um dieſe
Hammelkeule zu tranchiren.“ „Sehr gern,“ antwortete er.
Er bemächtigt ſich mit gravitätiſcher Geberde der Hammel
keule und macht einen tiefen Einſchnitt. Dann was mag
in ſeinem Gehirnkaſten vorgehen zieht er aus ſeiner
Taſche Charpie und Bandagen und beginnt einen regelrechten

Verband. Die Gäſte ſchauen dieſer Szene mit krampfhaft ver-
biſſenem Lachen zu. Aber er, noch immer vertieft in ſeinen
a nat: „Etwas Ruhe und Pflege es hat nichts
auf ſich!

Einen anderen Fall, der den Abſchluß bilden möge, erzählt
Charles Nodier, der einſt berühmte ietzt halb vergeſſene Schrift
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dungs ſchulweſens

indem er

reiſe indiſchen Weizen als Ballaſt mitgenommen, nicht zutreffend
ſei. Nachdem darauf noch Staatsſekretär Admiral Holl-
mann in Kürze arggegt e Intereſſen die

an dem Bau der Llo
der Abg. Ri
Kritik des vom Abg. Dr. Hammacher vertretenen Standpunktes
und entwickelte dann bald mit angebrachter, bald mit nicht an
ebrachter Laune r v und plädirte ſchließli
afür, die Vorlage allenfalls in den Etat einzuſtellen, aber f

nicht auf längere Zeit zu verpflichten. Nachdem darauf der
Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) und nochmals der
Staatsſekretär Dr. v. Stephan für die Vorlage ge

Abg. Singer, da ihm dieſprochen, ann der
des Reichstags dazu volle

bübliche Beſchlaßunfähigkeit

Freiheit gab, über den eben beendeten Prozeß und dann über
den Hamburger Streik zu reden. Alle Gründe ließ er gelten,
nur keinen einzigen, der die Vorlage wirklich befürwortet.
Sein Schlußwort war ein barſches „Nein“. Inzwiſchen war
aus der Bundesrathsſitzung Herr v. Boetticher erſchienen,
der in einer ſchlagenden Rede die Ausfälle von ſozialdemo-
kratiſcher Seite zurückwies, der Sozialdemokratie dann wirkſam
den Spiegel vorhält, wie ſie unausgeſetzt gegen die Arbeiter
ſchutzpolitik gearbeitet, und ſchließlich an der Hand unanfecht
barer Lohnliſten darthat, wie

erechtfertigt ſei. Nachdem er dann noch befürwortet, die Vor
age an die Kommiſſion zu verweiſen, wurde ein Vertagungs

antrag eingebracht und angenommen. Eine lange Reihe perſön
licher Bemerkungen bildete den Schluß. Die Weiterberathung
der vorſtehenden Vorlage wurde darauf auf Sonnabend an
beraumt. Heute wird der Bericht der Geſchäftsordnungs-
kommiſſion betr. das Strafverfahren gegen die Abg. Bueb und
Radwanski berathen, dann der nicht zur Berathung gekommene
Reſt der geſtrigen Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Ab geornetenhaus erledigte geſtern zunächſt
ohne Debatte die Vorlage über die gemeinſam vom deutſchen

Reich und den Niederlanden zu tragende Unterhaltung des See
feuers auf Borkum und der Beleuchtung, Betonnung und Be
bakung. der Unterems in erſter und zweiter Leſung und ging
dann zur erſten Berathung des bekannten Antrags v. Schenckendorf f (nat.-lib.) über, die Staatsregierung zu einer aus

giebigern, insbeſondere finanziellen Förderung des Fortbil-
aufzufordern. Eingehend vertrat

Antragſteller Abg. v. Schencken-
in dem Antrag enthaltenen Forderungen,
überzeugend nachwies, wie das Fort-

bildungsſchulweſen, das doch die Vorſtufe zum Fachſchulweſenſei, im Rückſtand ſich befindet, und wie er die alltäglichen

h derorff die in

Erfahrungen dringend anrathen, für eine geregelte Beſchäfti
gern der Jugend in der freien Zeit zu ſorgen. Nachdem dieſe

usführungen von konſervativer Seite Unterſtützung gefunden,
re ſich der ßer Brefeld, der heute zumerſten Mal in dieſer Eigenſchaft das Wort ergriff er verwies
auf den Fonds von 500 000 Mk.,
zut Verfügung ſtehe, und die auch dafür verwendbaren
Poſten im raordinarium, ſprach ſich dannim Allgemeinen wollend für den Antrag aus und verſprach,
dem Hauſe das geſammte Material über die vorliegende Frage
demnächſt zu unterbreiten. Nachdem darauf der Abg. Wall
brecht (natlib.) ſich ebenfalls r den Antrag ausgeſprochen
und der Pole v. Czarlinski eine entſprechende Berück-

ſteller, der unſeren „Peter Schlemihl“ im Vaterlande Chamiſſos
geradezu populär gemacht hat. Man wäre verſucht, einen ſo
i Grad von Zerſtreutheit überhaupt nicht für möglich zu
halten, wenn nicht eine ganze Reihe von Perſonen zugegen ge
weſen und die Thatſächlichkeit dieſes Vorfalles ausdrücklich mit

ihrem Worte beſtätigt hätte.
Zur Zeit der Reſtauration lebte in Paris der Dramaturg

Pixcericourt, ein überaus fleißiger Schriftſteller, der die Bühnen
von Paris mit den ſo ſehr begehrten Effektſtücken verſah, all

gemein geachtet und beliebt war und dabei an einer Zerſtreut-
heit litt, die oftmals ſchon ebenſo komiſche, wie peinliche Scenen
hervorgerufen hatte.

Eines Tages hatte man ihn als Trauzeugen geladen. Es
handelte ſich darum, den Heirathskontrakt des jungen Paars zu
unterzeichnen. Schon war es den Anweſenden aufgefallen, daß
Pixcericourt wieder einmal überaus zerſtreut ſei. Bei Tiſche
hatte er ſtatt des Bratens ein Glas in den Mund geſteckt, den
Fächer ſeiner Nachbarin als Löffel benützt und ſich mit dem
Notenheft den Mund gewiſcht. Man ſtaunt, man ſchüttelt den
Kopf. Die Mutter der Braut, um ihn aus ſeiner Zerſtreutheit
zu reißen, faßt ſeine Hand und führt ihn zu dem Tiſche, auf
dem der Ehekontrakt liegt, und der Notar reicht ihm die Feder,
damit er unterzeichne. Pirxcericourt ſetzte die Feder an
ſah in die Höhe ſetzte ſie wieder an ſchaute rings
um ſich plötzlich ſah man, wie er blaß wurde und nach
und nach große Schweißtropfen auf ſeiner Stirn perlten. Er
nahm nochmals die Feder zur Hand und ſetzte an; doch ohne
einen Buchſtaben geſchrieben zu haben, ließ er ſie fallen und
ſtürzte wie ein Verzweifelter zur Thür hinaus.

Obgleich dieſe ganze Szene nicht länger als eine Minute
per hatte, ſo war ſie doch von allen Anweſenden bemerkt
worden.

Jnzwiſchen war er in den Garten War wo er alle
Gänge und Wege durchrannte, ohne daß er Ruhe fand. Er
war matt bis zur Bewußtloſigkeit, als er endlich auf eine Ruhe
bank taumelte. Sein Geſicht war ganz blaß, die Augen
ſtarrten ins Weite, das r hatte er in beide Hände geſtützt.
So fanden ihn gute Bekannte, die ihm nachgeeilt waren, als
ſich jene Szene ereignete.

Einer nach dem andern fragte ihn, was ihm fehle. Er ſah
ſie alle ſtarr an, wie geiſtesabweſend. Kein Wort kam über
ſeine Lippen.

Endlich trat Nodier herzu, klopfte ihn auf die Schultern
und fragte: „Aber, Pixcericourt was in aller Welt geht
mit Dir vor?“ Da erſt ſchien dieſer aus einem ſchweren
Traum zu erwachen. Seine uge leuchteten auf, ein Freuden
laut drang über ſeine Lippen. ie im Fluge eilte er in das
Haus zurück, ergriff die Feder und ſchrieb
„Pircericourt“ unter den Ehekontrakt.
Die Gäſte verſammelten ſich wieder, der frühere Froh

ſinn kehrte zurück. Man war der Anſicht, der ſehr beliebte
Bühnendichter ſei von einem plötzlichen Unwohlſein befallen
geweſen, und freute ſich, daß er wieder hergeſtellt. Nur
ſeinem Freunde Nodier vertraute er, was mit ihm vorgegangen.

„Es war eine ſchreckliche Situation,“ murmelte er, indem
er ſich ſcheu umblickte. „Lach' mich nicht aus, Nodier!
Jch ich hatte meinen Namen vergeſſen!

in größter Haſt

arine
yddampfer hat, begann

ch ter mit einer, in keiner Weiſe ſubſtantivirten

wenig der Hamburger Streik

geſtellt werden konnte. Man nahm Vergiftung an.

der der Regierung dafür

ſichtigung der polniſchen Sprache im bildungsunterricht gewünſcht, erklärte der Finanzminiſter re Miquel, daß ich

ſeiner Anſicht nach der Staat für die Zukunft ſich des Fort
bildungsweſens weiter müſſe, verbreitete ſich n
eingehender über das Fortbildungsweſen ſelbſt und empfahl mit
Recht, auf eine organiſche, vorſichtige Entwickelung Bedacht zu
nehmen. Vor einer Verſtaatlichung müſſe dringend gewarnt
werden. Aus der weiteren Diskuſſion iſt noch die Rede des
Abg. Knebel hervorzuheben, der ſich warm des ländlichen
Fortbildungsweſens annahm. Auch der Abg. Krawinkel
(natl.) hielt die Mittel gerade hierfür zu gering. Nachdem
ſchließlich noch Finanzminiſter Miquel anregend ſich über den
Fortbildungsunterricht ſelbſt geäußert und Abg. v. Schencken-
dorff das Facit der Debatte gezogen, wurde ſeinem Antrage
gemäß der Gegenſtand an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern
verwieſen und die nächſte Sitzung auf Sonnabend anberaumt.

Aus Nah und Fern.
Untergaug eines Paſſagierdampfers. Die Agentur des

Norddeutſchen Lloyd in Coruna (Spanien) hat gemeldet, es herrſche
dort die Befürchtung, daß der nach dem La Plata beſtimmte, am
7. d. Mts. von Corunga nach Villagarcia abgegangene Dampfer
„Salier“ in dem ſchweren Orkan an der ſpaniſchen Küſte ver
unglückt iſt. Ein Dampfer iſt von Villagareia abgeſandt, um die
Küſte abzuſuchen. Die Beſatzung des „Salier“ betrug 66 Mann, die
Zahl der Paſſagiere 209. Man befürchtet, daß alle um
gekommen ſind. Von den Zwiſchendeck-Paſſagieren waren einer
ein Deutſcher, Namens Oscar Drebber aus Hannover, 113
Ruſſen, 35 Galizier, 10 Italiener und 50 Spanier. Kajüten-Paſſagiere
waren nicht an Bord.

Auf freien Fuß geſetzt. Der stud. chem, Erich Klauß in
Greifswald, welcher wegen Verdachts des Vatermo des verhaftet,
dann wieder freigelaſſen und abermals verhaftet worden war, iſt
Dienstag Abend endgiltig auf freien Fuß geſetzt. Sein Vater war

J bei einem in Begleitung ſeines Sohnes unternommenen Ausflug
plötzlich geſtorben, ohne daß die Thatſache mit Beſtimmtheit feſt

Alfred Nobel, der Erfinder des Dynamits, iſt geſtorben.
Zwei Falſchmünzer wurden in Liegnitz bei Verausgabung

falſcher ſilberner Fünfmarkſtücke verhaftet. Sämmtliches Gießwerk-
zeug und viele Falſifikate wurden bei ihnen vorgefunden. Die Ver
brecher wollen aus Eſſen kommen.

Sturmunfälle. Aus Nantes wird der Verluſt von 6 Fiſcher
barken und 2 Küſtenwächtern gemeldet, 12 Fahrzeuge haben Havarie
erlitten. Aus Havre wird über den Verluſt von vier Fahrzeugen be
richtet ſechs ſind beſchädigt. Ein Schiffsjunge iſt ertrunken. In
Calais wurde ein Fiſcherboot an die Küſte geſchleudert und zer
trümmert. Jn Quimper ſind zwanzig Fahrzeuge verloren gegangen
und zwölf beſchädigt. Drei Einwohner ſind ertrunken. Weiter wird
noch von der Küſte der Verluſt von zwei Schiffen gemeldet, von
einem dritten iſt die Beſatzung verſchwunden.

Erinnerungen an die Kataſtrophe von Meyerlingk. Der
Eheſcheidungspr W e ß zwiſchen der Nichte der Kaiſerin von
Oeſterreich, der Gräfin Marie Lariſch, geb. Freiin v. Wallenſee
in München und ihrem Gatten iſt jetzt zu Ende geführt worden.
Der Graf ließ ſich aus kfavaliermäßigen Rückſichten für den ſchuldigen
Theil erklären und billigte der Gräfin eine Jahresrente von 12000 Mk.

zu. Durch dieſe ganze Angelegenheit iſt die Erinnerung an die ver
Rudolf mit der

Die Gräfin Lariſch
in Bayern und

ad Bekanntſchaft des Kronprinzen
aroneſſe Vetſera wieder wachgerufen worden.

iſt 1858 alsz einziges Kind des Herzogs Ludwi
einer morganatiſchen Gemahlin, geb. Mendel, geboren

und war ein beſonderer Liebling ihrer beiden Tanten,
der Königin von Neapel und, der Kaiſerin von Oeſter
reich. ie wurde faſt ganz bei der Kaiſerin erzogen
und ſchließlich zu deren Palaſtdame ernannt. Als ſie ſich,
neunzehnjährig, mit dem Grafen Georg Lariſch vermählte, munkelte
man von einer überwundenen Neigung zu einem Maltheſerritter. Die
Kaiſerin richtete der Nichte auf Schloß Gödöllö die Hochzeit aus und
führte ſie ſelbſt an den Altar. Das erſte Kind, bei dem der
Kaiſer Pathe ſtand, iſt 1878 geboren und trägt den Namen Franz
Joſef, die ein Jahr ſpäter geborene Tochter heißt Marie Valerie,
ihnen folgte 1884 einen Tochter und 1886 ein Sohn.
Baroneß Vetſera wurde zuerſt durch Gräfin Lariſch in die Hofkreiſe
eingeführt. Die Gräfin ſoll die immer häufiger werdenden
Zuſammenkünfte ihrer Freundin mit ihrem kaiſerlichen Vetter ver
mittelt und begünſtigt haben. Am Tage vor der traurigen
Kataſtrophe in Meyerlingk find Gräfin Lariſch und Baroneſſe
Vetſera noch zuſammen geweſen. Nach dieſer Zeit wurde das
Verhältniß zwiſchen dem Kaiſerpaar und der Gräfin merklich kühler,
und die Kronprinzeß vermicd jede Begegnung mit der Couſine ihres
verſtorbenen Gemahls. Graf und Graäfin Lariſch lebten von da an
viel auf Reiſen und in Bayern, wo vor zwei Jahren noch ein Knabe
geboren wurde. Nachdem öfter ſchon Gerüchte über die nicht glückliche
Ehe aufgetaucht waren, iſt jetzt die Scheidung eingeleitet und auch
bereits ausgeſprochen worden. Ob Gräfin Lariſch in Bayern bleibt,
iſt wohl fraglich, da ſie der zweiten Vermählung ihres Vaters mit
einer Dame vom Theater, Antonie Barth, ſehr abgeneigt war. Daß
ſie nach Wien zurückkehrt, iſt ebenſo fraglich, da man am dortigen
Hofe die Freundſchaft der Gräfin Lariſch mit Baroneſſe Vetſera noch
nicht vergeſſen gelernt hat.

Der Sohn eines Hauptlehrers in nächſter Nähe der Stadt
Pleß iſt, wie der „Kattow. Ztg.“ geſchrieben wird, im Monat Juli
auf und davon gegangen. Der junge, jetzt ungefähr 22jährige Mann
beſuchte ſeiner Zeit das Pleßer Gymnaſium bis Sekunda, worauf er
bei der Bahnmeiſterei Pleß als Aſpirant eintrat. Das Leſen von
Robinſonaden wird wohl die Veranlaſſung geweſen ſein, daß der junge
Mann bei einer günſtigen Gelegenheit ſeinem Vater das erübrigte,
bei der Pleſſer Kreisſpar laſſe W Kapital in Höhe von 2400 Mk.
erhob und ſich damit aus dem Staube machte. Monde verſtrichen
ſeit dieſer Zeit, bis nun jetzt auf einmal der betrübte Vater von
ſeinem Söhnchen aus Kairo einen Brief erhielt, in dem der jugend-
liche Durchgänger ſeinen Vater um Verzeihung und Zuſendung eines
Paſſes bittet,

Telegramme.
Berlin, 10. Dezember. Gegen die „Bank- und

eitung“ iſt wegen ihres Artikels über den angeblich beab-
ichtigten Zarenbeſuch beim Fürſten Bismarck das

Ermittelungsverfahren eingeleitet worden. Ein Redakteur des
Blattes iſt bereits verhört und hat ſich geweigert, den Namen
des Verfaſſers jener Artikel zu nennen.

Berlin, 11. Dezember. Dem „Lok.-Anz.“ zufolge war der
untergegangene Dampfer „Salier“, Kapitän
Dencke, ein älteres Schiff, welches 1870 in Hull erbaut wurde.
Der „Salier“ war ſ. Z. als erſter deutſcher Reichspoſtdampfer
nach Auſtralien gegangen und konnte 850 Paſſagierte und
150 Mann Beſatzung aufnehmen.

Berlin, 11. Dez. Die Berliner Stadtver-
ordnetenverſammlung überwies die Magiſtratsvorlage
betr. Uebernahme einzelner Zweige der gern gerrg ins
beſondere der Wohlfahrtspolizei in die ſtädtiſche Verwaltung,
dem Ausſchuß.

Danzig, 11. Dezember. Hier ſind Vorbereitungen

zur t uſſſgen Se entdecktworden. Als Agent des wahrſcheinlich ruſſiſchen Hintermannes
wurde ein Oekonom Röhr verhaftet.

nur, den
und der Soldat verhaftet. Die

9 geren ne edüſänt er bölzerfabrit iB. Hirſchmann iſt vollſtändig niedergebrannt. 7 Arho umgekommen, 500 ſind brodlos. Man vermuthet n

eakt.Prätoria, 11. Dezember. Der Volks r a ad ermähhtn,

die Regierung, in Verhandlungen einzutreten betr. die Errichtin
einer gut eingerichteten Dampferverbindung zwiſhe
der Oſtküſte Afrikas und Europas.

Mailand, 101 Dezember. An der hieſigen VBörſe di
das Gerücht, MeKinley ſei ermordet worden. Auf ein
Anfrage des Blattes „Corr. dello Sera“ beim amerikaniſche
Geſandten erklärte dieſer, er könne die Nachricht weh
dementiren noch beſtätigen.

London, 11. Dezember. Wollauktion. Schlußtenden
i Kapwolle pari bis Pfennig theurer als in der leßte

uktion.
Waſſhington, 11. Dez. Der Bericht des Afger,

baudepartements für Dezember weiſt eine beträchtliche
Verbeſſerung des Baumwollernteſtandes ſeit dem E.
cheinen des letzten Berichtes auf. n der Ertrag
ie Erwartungen in vielen Diſtrikten infolge de

letzten trockenen Herbſtes überſteigt, iſt derſelbe auf 115,2 Pro
im Vergleich mit dem Vorjahre geſchätzt. Der Bericht über
die Erträgniſſe der Farmen ergiebt für Winterweizen einen
Durchſchnitt von 99,5 Proz. gegen 81,4 Proz. im Vorjahr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

OHer Nachdrug anſerer OriginalKorreſpondenzen (ſt nur mit deutlicher Quehlen-
Angabe geſtattet.

O Eisleben, 10. Dez. (Aus dem Senkungsgebiet)
In den letzten Tagen iſt jedem Hausbeſitzer, welcher ſeine beſchädigten
Gebäude durch die zur Feſtſtellung der Schäden eingeſegte Kommiſſionhatte abſchätzen aſſen, ein Schreiben vom Magiſtrat zugegangen,

worin mitgetheilt wird daß die Mansfelder Kupferſchiefer bauende
Gewerkſchaft der Kommiſſion als Unterſtützung zur Ausbeſſerung der
durch die Erdſenkungen in den letzten Jahren an den Häuſern in der
Stadt Eisleben entſtandenen Schäden eine Summe von 500000 M. untt
gen t Bedingungen zur Verfügung ſtellt. Seitens der von dir

ommiſſion beſtellten Sachverſtändigen iſt die zur Wiederherſtellung
von 394 S erforderliche Summe auf 530 460 Mk. geſchätt
worden. Die Hausbeſitzer werden erſucht, binnen 14 Tagen ſchriſt
lich oder zu Protokoll auf dem Bureau des hieſigen Magiſtrats eine
Er lärung darüber abzugeben, ob ſie bereit ſind, auf dieſer Grund
lage mit der Kommiſſion in Verhandlung zu treten. Sollte dies
nicht der Fall ſein, wird anheim gegeben, in gedachter Friſt event.
Gegenvorſchläge zu machen.

T Erfurt, 10. Dez. Nur keine Aufregung! Kleine
Beamtenhäuſer.) Aus der hieſigen kgl. Gewehrfabrik
ſind zwei Feuerwaffen geſtohlen worden. Da nun dieſes
Poſe möglicher Weiſe zum Ausgangspunkte von all rhand
enſationslüſternen Reflexionen gemacht werden kann, ſei der wirkliche

Sachverhalt hiermit kiargeſtellt: Ein im hieſigen Offizierskaſino als
ſogenannte Ordonnanz bedienſteter Soldat, ein leichtfinniger Menſch,
benutzte den freien Zutritt, den er in ſeiner oben gemeldeten Eigen
ſchaft in die Gewehrfabrik hatte, zur Entwendung eines Dienſt-
gewehres und eines Karabiners. Er übergab die beiden Waffen einemVienſtmann zum Verkaufe, und der Letztere war auch wirklich
ſo albern, das gefährliche Geſchäft zu beſorgen indeß gelang es ihm

Karabiner zu verkäufen, denn die Sache wurde entdeckt
eſchichte erinnert einigermaßen an

die „Wachtſtubenabenteuer“ Hackländer's, wo von einem lüderlichen
Tambour die Rede iſt, der einem Kameelführer ſeiner Bekanntſchaft
für einen Silbergroſchen die Trommel geliehen. Allerdings liegt in
dem hieſigen Falle die Sache für die Betheiligten etwas ernſter.

Die hier ſeit einigen Jahren beſtehende Kolonie ein aus
Einfamilienhäuſern beſtehendes, von Genoſſenſchaftsgeldern erbautes

äuſerviertel ſoll demnächſt um 100 Neubauten vermehrt werden.
ie Häuſer ſind beſonders für Bedienſtete der Staatsbahn errichtet

worden.
Magdeburg, 10. Dezember. (Zum Vorſtand der

hieſigen Reichsbankhauptſtelle) iſt, wie die „Magdeb.
Ztg.“ hört, an Stelle des verſtorbenen Bankdirektors Eckert Bank-
direktor Kretſſch m. ar in Mainz, vor wenigen Jahren noch Bank-
aſſeſſor in Frankfurt a. M., ernannt worden.

Bad Harzburg, 10. Dezbr. Der Hörnerſchlitten-
ſport), wie er im Rieſengebirge betrieben wird, ſoll jetzt auch hier
eingeführt werden, und zwar auf Veranlaſſung des hieſigen Har z
clübs, der ſich vorläufig einen Hörnerſchlitten für Aufnahme von
drei bis vier Perſonen und einen kleinen Sportſchlitten, der höchſtens
zwei Perſonen faßt, kommen ließ. Ein Terrain zur Ausübung dieſes
Sports muß erſt noch beſtimmt werden.

O Zerbſt, 10. Dezember. (Lantagswahlen.) Jn der
Landtagswahl für Zerb ſt find der Bürgermeiſter Hahn (parteilos)
und der Gaſtwirth Hering r 7 gewählt worden. Für
Roßlau-Coswig wurde der Juſtizrath Poetſch (national
liberal) gewählt.

O Dresden, 10. Dezember. (Handelsakademie.) 9n
Verbindung mit dem Polhytechnikum ſoll hier eine höhere Handels
akademie, um Fachlehrer auszubilden, begründet werden. Die
Handelskammern unterſtützen den Plan.

-vs Gera, 10. Dez. (Schnellzug.) Der preußiſche Eiſen
bahnminiſter erklärte der hiefigen Handelskammer auf ihren Proteſt
hin, daß die Umleitung der Berlin Münchener Schnellzüge über die
Saalbahn definitiv beſchloſſen ſei, daß aber Anſchlußzuge ZeitzSaal
feld eingelegt werden ſollen.

Sonneberg, 10. Dez. (Glückliches Sonneberg.)
Der jetzt ſo viel genannte Criminalcommiſſar v. Tauſch iſt hier den
älteren Bewohnern Sonnebergs noch wohl bekannt. Mitte der 60er
Jahre war er Mitglied der damals hier anweſenden Landesver
meſſungscommiſſion. Er beabſichtigte ſich damals hier an induſtriellen
Unternehmungen zu betheiligen, was ihm jedoch nie gelang.

Altenburg (S. A.), 10. Dezember. Verhaftung
eines Brandſtifters.) Endlich iſt es gelungen, dem Brand-
ſtifter, der Braunshain und Umgegend in den letzten Monaten
in Schrecken ſetzte, auf die Spur zu kommen. Ter Verbrecher iſt
der Maurer Spahr aus erſterem Orte er wendete bei ſeinen
Brandſtiftungen Patronen mit Zündſchnuren an, und war längſt
vom Thatorte verſchwunden, wenn das Feuer zum Aunusbruch
kam. Spahr verrieth ſich ſelbſt dadurch, daß er am Abend
vor einem Brande in einer Verſammlung Patronen
eigte und fortwährend von den Feuern, welche dieSe heimſuchten, ſprach. Am folgenden Tage fand man am

chauplatz des Brandes eine ſolche Balrone mit Zündſchnur vor.

Der Verdacht beſtätigte ſich durch eine Hausſuchung bei Spahr, die
mehrere Patronen und Zündſchnuren zu Tage förderte. Da ver
ſchiedene Brände der Unegegend auf dieſe raffinirte Weiſe zum Aus-
bruch gelangt ſind, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß Spahr mit
allen dieſen Brandſtiftungen in Verbindung ſteht. Er wurde ſofort

Es wird die nähere Unterſuchung ergeben, ob dem Spahr
auch der Brand des Rittergutes Großbraunshain, das am 19. Oktober
z gen aufging und gänzlich zerſtört wurde, zur Laſt zu
egen iſt.

Alteuburg, 10. Dezember. (Ju dem Kapitel So
zial demokratiſche Arbeitgeber“) liefert die „A.
folgenden Beitrag Die Stadt Schmölln hat wieder einen kleinen
Ausſtand durchzumachen, der aber keineswegs den Umfang und die
Bedeutung annehmen wird, wie der ſo ernſt in das bieſige
Geſchäftsleben eingreifende Ausſtand im Jahre 1844.
Damals wurde eine Genoſſenſchaftsfabrik gegründet. J
dieſer ſtreiken die Arbeiter ſeit voriger Woche, angeblich
wegen ſchlechter Behandlung von Seiten ihrer n etzten. r
meiſten der in dieſer Fabri deſto erſonen haben n
dem Ausſtande hervorgethan und vie ng det Ausſtäßdigen ge
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fich à t die elbſt geſchaffenog „Flugblatt“ erſchienen, in dem Folgendes zu leſen
„Arbeiter, Kollegen! Seit heute befinden ſich die Arbeiter der
a Krug u. Cie. im Ausſtande. Die Urſache hierzu waren die

ortgeſetten Maßregelüungen von Arbeitern und was den Hauptanlaß
etrfft, die Einſtellung eines, dei ſämmtlichen Arbeiter unbeliebten,
der ganzen Arbeiterſchaft bekannten Werkführers. Dieſelben
Keute, die damals beim großen Knopfmacherſtreik für die nrit
der Arbeiterſchaft eintraten, die da durch daß die Arbeiter
ihre Groſchen zuſammenthaten, in die r
jamen, Fabrikanten zu werden, die damals erklärten die
Arbeiter ſollen an ihnen einen Rückhalt haben, dieſelben Leute
treten heute die Intereſſen der Arbeiter mit Füßen, indem ſie nicht
nur Arbeiter, die für die Intereſſen ihrer Mitarbeiter eintraten,
maßregeln, ſondern ihnen auch noch zumuthen, ſich die Einſtellungeines Wettfuhrers gefallen zu laſſen, das für ſie gleichbedeutend iſt,

als habe man ihnen mit der Fauſt ins Geſicht glegg uKollegen, Arbeiter! helft uns in unſerm Kampfe, fall iemand

den et pen in den Rücken, dann werden wir ſiegen! Hoch die
Solidarität

Theater und Muſik.
Der Verwaltungsrath der r 'hriri hat beſchloſſen,

Ernſt v. Wildenbruch zum Ehren mitglied der Deutſchen
Schiller- Stiftung zu ernennen. Das Diplom iſt Ernſt v.
Wildenbruch bereits Magegangen. Die Ernennung erfolgte, dem
„Berl. Börſ. Cour.“ zufolge, auf Antrag des Vororts zu Weimar,
und zwar „in Anerkennung der Förderung unſeres Nationalwerkes“.

Gerichtszeitung
-2. Halle, 10. Dez. (Aus der Strafkammerſitzung.)

Eine gefährliche Verletzung. Zum Krüppel geworden durch die
Rabiatheit ſeines Knechtes iſt der Gutsbeſitzer Karl Scholle aus
Hohenthurm, abgeſehen überdies von dem langen Schmerzenslager,
dem derſelbe auch jetzt noch nicht entronnen iſt. Bei Scholle diente
bis Mitte Auguſt der Knecht Albert Mernitz, 20 Jahre alt, gedürtig aus Räthern bei Teicha, welcher anfänglich ſeine Obliegenheiten

r Juftiedenhet feines Brodherrn erfüllte. Nach und nach aber
Wlug M. gerade ins Gegentheil um er wurde nicht nur träge,
ſondern auch widerſpänſtig gegen die Anordnungen ſeines
Arbeitgebers. Als Scholle ihn am 11. Auguſt Morgens 24 Uhr
weckte, um Häckſel zu ſchneiden, erwiderte ihm Mernitz, das
könne er allein machen ſchließlich ſtand dieſer doch auf. Jn dem
Stalle meinte erſterer, ein Junge ſei ihm lieber, als er (M.), worauf
ihm dieſer in frecher Tonart entgegnete „Jhr dreckiger Bauer, Jhr
könnt nicht mal einen Jungen ernähren, Ihr habt ja für Euch nichts
zu eſſen“. Sofort nach dieſer Unverſchämtheit ſaß die Entgeltung
dafür in Geſtalt von ein paar kräftigen Ohrfeigen dem Knechte auf den
Vacken. M. wollte nun nach einer Düngergabel greifen, Scholle
dies verhindern, beide faßten ſich und fielen zur Erde. Beim Ringen
am Sch. mit ſeiner rechten Hand wahrſcheinlich dem Munde des
Knechtes zu nahe, denn dieſer biß ſich mit ſolcher Heftigkeit in dem
rechten Daumen feſt, daß erſt mehrere Hiebe mit dem n
von Seiten der auf die lauten Hilferufe ihres
Mannes herbeigeeilten Frau Scholle nöthig waren um
ihn loszumachen. Die Schmerzen, welche der Verletzte zu ertragen
hatte, find nicht zu ſchildern, ſie ſeien ärger geweſen, als wenn er
„zehn Kugeln im Leibe“ gehabt hätte. Wenn dieſer Vergleich auch
ein dischen ſcharf iſt, ſo zeigten doch die Folgen, welcher Art der
Biß geweſen. Der zu Rathe gezogene Arzt erkannte ſogleich dieéqſehr und ſchickte den Patienten in die Klinik des Profeſſors Leſer

hierſelbſt. Die Unterſuchung ergab die Symptome einer Blut-

t. Jext deklagen ſe ſo aber die Einrichtud in n inrichtun

ehe ftung, der nur durch eine Operation in der Chloroform
varkoſe Einhalt gethan werden konnte. Das Leben des
Patienten ſchwebte in höchſter Gefahr. Nicht weniger
als viermal mußte noch die Chloroformnarkoſe vorgenommen
und der Daumentlnochen, auf dem ſich die Eindrücke der Zähne ganz
deutlich markirten, entfernt werden, ſonſt hätte die Blutvergiftung
weiter um ſich griffen Auf dieſe Weiſe gelang es, Scholle am
Leben zu erhalten. Um den Verluſt des fehlenden Daumens nicht
empfinden zu laſſen, ſoll noch einmal durch Knochenplaſtik in der
Chloroformnarkoſe das fehlende Glied erſetzt werden. Die Anklage
gegen Mernitz lautete auf vorſätzliche Körperverletzung mittels einer
das Leben gefährdenden Behandlung. Er meinte, es ſei ein
unglücklicher Zufall, daß er ſeinen Dienſtherrn gebiſſen, denn dieſer

be ihn an dem Halſe würgen wollen und ſei dabei mit dem
aumen in den Mund gefahren. Dieſe Angabe wurde durch den

Verletzten ſelbſt widerlegt und es wurde feſtgeſtellt, daß der Ange
llagte direkt nach dem Daumen gebiſſen und feſtgehalten, ihn auch
trotz eindringlichem Bitten und lautem Hilferufe nicht fahren gelaſſen
hat. Erſt die Hiebe mit dem Beſenſtiel fruchteten. Der Verletzte
war als Nebenkläger zugelaſſen worden. Gemäß dem Antrage der
königlichen Staatsanwaltſchaft erkannte der Gerichtshof auf eine
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und auf eine an
Scholle zu entrichtende Buße von 300 Mark. Jn Anbetracht der

Strafe wurde die ſofortige Verhaftung des Angeklagten be
oſſen.
Eine Rohheit ſondergleichen bewies am 4. Auguſt der

Arbeiter Auguſt Moß in Bitterfeld, empfing aber auch dafür die
gebührende Strafe. Wie man ſehr oft die Beobachtung machen
kann, daß Leute, welche zu ihrer Hilfe ſich die Kräfte eines Zieh
hundes dienſtbar machen, dieſen, anſtatt ihn mit mehr denn gewöhnlicher
Sorgfalt zu behandeln und zu pflegen, geradezu roh behandeln,
ebenſo machte es auch Moß. U. A. hatte er am oben genannten
Tage einen eiſernen Topf n und denſelben an den Kopf
ſeines Hundes mit ſolcher Wucht geworfen, daß dieſer nieder
taumelte und liegen blieb. Nicht genug damit, fuhr M. mit
dem danebenſtehenden Handwagen einmal hin und her über die
Beine des Thieres. er Vorgang war nicht ohne Zeugen ge-
blieben und dieſe waren empört darüber, ſodaß ſie Anzeige erſtatteten.
Wegen Thierquälerei verurtheilte das Schöffengericht zu Bitterfeld
den M. zu einer Woche Haft. Gegen dieſes Erkenntniß hatte die
Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt und die hieſige Strafkammer
erhöhte nach der ſtattgehabten Beweisaufnahme das Strafmaß auf
ſechs Wochen Haft. Wie die Zeugen behaupteten, iſt der
Hund ſo abgemagert geweſen, daß er zum Ziehen gar nicht ver
wendet werden konnte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sounabend, 12. Dezbr. Theils wolkig, theils heiter,
mäßiger Froſt, auffriſchende Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eaale und Uunfſtrut,

gau. WuchsStraußfurt 9. Dez. 2 2,95 10. Dez. 7 1,05. ung 0,10
e 1,76. 11. e 2 1,78. u 0,02e 10. i 1,74. 11. 6 1,78. v 0,94Aisleben III 9. 7 7 3,32. 10, 7 1,35. v 03

Slde.

Außig III 9, D 0,41 10., D n 2 0,13Dresden e e e r 1,64. e 7 1.67. 0,09
Vittenberg III 0,70. 7 2 0,80. 7 0,10b. 7 7 2,64. 7 0,66. 0,02Vagdeburg., e1. 7 0,78. 0,03Vittenberge eeerel 0,89. 0,84. 0,05 u

Volkswirthſchaftlicher Theil.

S e Zahlungseinſtellungen

Wirt l Oskd van hier ine z ehe Chſeden dec

e ler Reinhold Heinrich Werther,

Baſſenge, geb. Gelinek, Jnhaberin der nicht eingetragenen Firma
Clara Weiß Nachfg. in Dresden, Band und JZwirnhändlerin
Auguſte verehel. Mende, verw. geweſ. Beyer, geb. Müller in Dresden,
Kaufmann und Getreidehändler Auguſt Hermann Vollſtädt in
Elſterderg, Uhrmacher Johann Adam Martin Schödel in Hirſch
b a Zigarrenfabrikant Otto Hähnel in Kottbus, Buch

nhaber der Verlagsbuch
ndlung unter der Firma Reinhold Werther in LeipzigAnger

rottendorf, Bäckermeiſter Hermann Albin Artzt in Waldkirchenbei Lengenfeld i. Vogtl., Mühlenpächter Chriſtoph Rauſchen berg
in Mühlhauſen i. Th., Wirthſchaftsbeſitzer Karl Heinrich Fritz ſche
in Sayda, Buchführer Paul Moritz Mecca in Dresden.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. Qual. III. Qual. hſtanden m. ver una. D. a. d. a. b. kauft verkauft

1 Bullen, 2 7 1 229 Hammel, Schaſe, 28 a 20 e 29 Sdavon Lämmer, 2 e 2 e154 Schweine, davon e 7 e e s 140 14154 Landſchweine, 55 53 2 61 140 14Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 260 Rinder (davon 2 Ochſen, Kalben, 17 Kühe,

7 Bullen), 11 Kälber, 29 Schafe, 312 Schweine (davon 312 Landſchweine, Ungarn)-
Zuſammen 378 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Dez. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 l 22 2 12 23 1 2 2 aZum Vertauſe z 72 s sſtanden 28 7s 598 s s 98 ges5

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

99 Rinder, davon 94 617 Ochſen r 67 I 16 17 Kalben. n 63 58 781 Kühe S S 57 468 48 324 Bullen 60 66 52 23 1650 Kälber? h 42* dann 36 wenn 30 wenn 647 8
284 Schafviehs. 32 2 30 e 27 e 269 151022 Schweine, davon 101 41022 Landſchweine. 54 e 52 e 51 1018) 4Bakonlier e u m u2055 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk. Weiderinder dis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren derechnet,

Schweine werden gehandelt mit 20 Rg Tara.
Geſchäftsgang: 2 und langſam, flott.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche 416 Rinder (davon 118 Ochſen, 22 Kalben, 179 Kühe,

96 Bullen), 824 Kälber, 786 Schafe, 2400 Schweine (davon 2400 Landſchweine,
Bakonier), Jn Summa: 4426 Schlachtthiere.

Chemnitz, 10. Dez. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 26 Rinder, 436 Landſchweine, 324 Kälber:
108 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
51--57 3. Qualität für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50-54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 48-—52 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25—30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 10. Dez. Auftrieb: Stück Großvieh,
772 Schweine, 206 Kälber, 46 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
a kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
47-53 Kälbern 50--70 Hammeln 50--55

Deptford, 10. Dez. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1617 Rinder und 1822 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sh. bis 4 shb., für Schafe 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d.
für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 10. Dez. Preiſe für 100

Kg. netto. KaiſerAuszug 28 29 Mk., Weizenmehl 00 24,75-—25,50
Mk., do. 0 22,75--23,50 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21,00 Mk., do 0/1
19,50 20,00 Mk., Futtermehl 13 13,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.
a 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Südafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 10. Dezember 1896.

Tendenz ſtetig eBonanza 3, Buffelsdorn 1,68, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,
City 3,62, Comet Crown reef 9,25, Durban 6,50, Eaſtrand 3,68, Eaſtleigh 0,66,
Goch 1,43, Goldfields 7,25, Glencairn 2,21, Henry Nourſe 6, Heriot 7,50,
Jumpers 4, Klerksdorp Knights 4, Lancaſter 2, Langlaagte 4,12, Lang
lagte B. 1, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,6 Mainreef 1, Modder
fontein 3, Modderfontein extenſion 0,75, Nigel 1,75, Nigeldeep 0,93, Prinzeß 2,
Randfontein 2,12, Roodeport deep 0,75, Sheba 2, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,12, African Eſtates 1,12, Alexandra 6 25, Anglo french 2,97, Chartered 2,17, Maſhona
land 1,60, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom 8, Rand Rhodefia
0,62, St. Auguſtine 2 Ocean 1,12, Molyneux 1,12, De Beers 29,90.

Weſtaufſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 6,93. Great Boulder 6,26, Hampton Lands

ampton plains 2,62, Hannans Brownhill 4,50, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,06,
ond. W. A. Jnveſtment 1,62, Mainland Conſols 1,87, Menzies 0,62, Jooker 0,43
ilibarra 6,62, White feather 3,75, Fingalls 9,25, Weſt-Auſtr. finance 3,93, Wealth ef
ations 6,83, Yalgoo

Waaren und Prodnkten berichte.
Getreide.

Berlin, 10. Dzbr. BWelzen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine feſter, getündigi Connen, Kündigungspr.

Mk. loco 160--180 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 171 Mk. bez.
Mhavelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. k. frei Haus bez, per dieſen Monat

Mt. bez. Durchſchnittspreis N. bez., per Auguſt
bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober z.bz, per November pr. Dez. 174.75--174,60 M.

Roggen pr. 1006 Kilogramm ſftill. Termine ſtill. Gelündigt
650 To. Kündigungspr. 127,25 Mt., (oco 120-- 128 Mt. nach Qualität, dez., Lieferungs
qualität 125 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 127,00 Mk. ab Bahn bez.

Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,25 Mt. bez.,
ſchnittspreis 136,756 Mt. bez. per Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. Nt. bez. per Olt. Mk. bez., ver Ropbr. 131M. bz., per Dezbr. 127,26--126,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136--185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine ſtill, gekündigtTonnen, Kündigungspreis N. bez., 20c0 127--154 Mk. nach Qualität bz.
Sieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132--140 Mt. dez., feiner 141
bis 146 Mk. bdez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 133--1460 Mt. bez., feiner 142- 148 Mt. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 133--140 Mt. bez., feiner 142--148 Mk. bez., rufſf. Mk. bez., neuer
37 135--143 Mk. bez, per dieſen Monat Ntk. bez., Durchſchnittspreis
31,26 NMk., bez., per Aug. Mk. bez. Sept. Nt. bez., per Okt. 00 M.

pr. Novbr. z. pr. Dezdr. Mk. bz.
Mais 1 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.

Kündigungspreis --,00 Ntk., Loco 704--110 Mt. gaach Qualität, eunder Tonnen
dez., amerik. 105--108 Mk. frei Wagen bdez., kontrattl. Schein Mk. dez., per dieſen
Ron. N. bez., Durchſchnittspreis per Oktbhr. Rk. bez. per Novbr.
vr. Dzbr. MNrk. d Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 160--166Magdeburg, I. Djbr.
Nk., neuer RNk., Weißweizen 254--162 M. e engliſcher Weizen 147--160 Mk.
Rauhweizen 143--103 NMt., Roggen alter 130 I Mt., neuer Rk., Chevalier
gerſte 135--176 Mk., Landgerſte 124--140 Mtk., Hafer 130--140 Mk. für 1000 Kilogr.

30. Dzdr. VDeigzen ſtill, loco 161 3607 t ver RNopbr.
Mk., per Ropbr.-Dzbhr. Mk. Reggen unverändert, loco 121--125 Nt.,
m V M., pr. Nobr.Dejdr. VBoemmerſcher Hafer loco 128 b

Weizen akter dieſiger loco 17,00, neuer dlefiger fremder
joco 18,50, per Roggen diefiger loco 13,50, fremder loco 14,69, neuer

eo Hafer alter dieſiger loco neuer hieſiger 19,26, fremder 15,00.
1 Mannheim, 10, Dzbr. Beizen per Juli per Nov. 18,26 Mk.

Roggen per Jull Nk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 14,20 Mt. Rals per Juli per Nov. 10,00.
Hamburg, 10. Dzbr. Weizen loco matt, dolſtein. (oco neuer 174—176 Mk.,

Roggen ioco rudig, mecklenburg. loco geuer 135-136 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 94 feſt. Gerſte feſt.

w Wien, 10. Dzbr. Weizen per bſt ne Gd., Br., per MalJulki, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 8.40 Gd., 8,42 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni 7 Gd., 7 Br., per Frühjahr 7,12 Gd., 7,14 Br. 7 Gd., pr.
JuniJult Sd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nals
per Br. per Mal Juni 4,29 Gd., 9,81 Hr., Hafer per Herbſt Gd., Hr.

Früdjahr 6,81 Gd., 6,83 Br.
Veſt, 10, Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt GSd., Dr., per Frühjahr

8,06 Gd., 8,07 Gr. Roggen per e Gd., ver Frühjahr 6,74 Ed.
Mals per MaiJuni 1897 3,66 Sd., 3,97 Gr., ver Septdr.Oktbhr. Gd., Br.

Paris, 10. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet. per Aug. per
Dzbr. 21,15, per Jan, 21,56, pr. Jan. -Apr. 23,70 per März-Juni 22,25, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,25, per MärzJuni 14,60.

Paris, 10. Dzör. ESchiußbericht.) Weizen matt, ver Aug. per Okibr.
Dzbr. 21,50, per Jan. 21,66, ver Jan. Apr. 21,95. pr. März Juni 22.50. Roggen

ruhig, pr Dzbr. 14,26, per MärzJuni 14,59.
z J Amfſterdam, 10. Dzdr. Weizen auf Termine träge. per November

März 187. Roggen loco auf Termine feſt, per Jull per OHktèr.do. Närz 106, pr' Mat 106.Antwerven 0. Dzbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte uhig.

London, 10. Dzbr. An der Küſte 0 Wetzeladungen angeboten.
New-ork, 10. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winterweigzen 962, Weizen per

Dzbr. 859 ver Januar 68 per März 87 Mai 849 Nais per Dezbr. 287
per Januar 29 ver Mai 812 Mehl 3,65, Getreidefracht 4.,

Chiecago, 10. Dzbr. Wehen per Dzbr. 747 per Januar 76

Zucker.
Hamburg, 10. Dez. (Schlußdericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 2,02 per Jan. 8,12
per Februar 9,26, per März 9,372 per Mai 9,55, per Juli 9,76. Ruhig.
o London, 10. Dez. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüben Rohzucker ocs

le ruhig.

Köln, 10. Dr.

(Telegr.)

Kaffee.
Hamburg. 10. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,00,

per März 51,00, per Mat 51,25, per Septemder 51,76. Ruhig.
Havre, 19. Dez. (Schinßbericht.) Telegramm von Heimaun, Hiegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Dez. 60,60, per März 61,00,. per Mal 01,50.
Tendenz Ruhig.

Havre, 16. Dez. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchlos mat 5 Voints Baiſſe. Rio 34 000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Amſterdam, 10. Dez. Japva Kaffee gooo erdinary 61,00,

Petroleum.
Bremen, 10., Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Höher.
Se 10. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,00.
Stettin, 10. Dez. Petroleum loco 10,665.
Antwerpen, 19. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tyre weiß loco 18

Br., Dez. 182,, Br., Januar 182 Br, Jan. März 18 Br. Tendenz: Ruhig,
Spiritus.

Verlin, 10. Dez. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 10 000 Liter. Kündigungspreis 42,10 M.,
für Dezemb. 42,0--42,2 Mk. dbez., Mai 43,0--43,1 Mk. bez.

Hamburg, 10. Dez. Spiritus ruhig, Dezember Jan. 182/, Br., per Jan. Febr.
183 per Febr.-März 189,, Br., per April-Mai 155 Br.

Stettin, 10. Dez. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,00.Breslan, 10. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Dez. 54,60, do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Dez. 35,00.

Paris, 10. Dez. Spiritus ruhig. per Dezember 32,60, ver Januar 32,75,
per Jan.April 33,26, per Mai Auguſt 33,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 10. Dez. Küdöl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis NMk., mit Faß für Dezember 56,7 Mk. bez.
mburg, Dez. Rübsl (unverzollt) ruhig, loco 59,90.,

Köln, 10. Dez. Rübsl loco 62,59, per Mat 60,80.

Loce 6,00 Br.

n Stettin, C. Dez. Rüböl matter, rer Dezember 55,70. per Appril-
ai 55,760.

Paris, 30. Dez. Rüböl ruhig, Dezemb. 57,60, per Jan. 67,175, Jan. Apr. 58,00,
per Nai Auguſt 58,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 159--176 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155--185 Mk., Futterwaare 114--12/ Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
29——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 10. Dez. Kochlinſen 22,00——30,00 Mk., Kocherbſen Zu
Mk., Speiſebohnen 20,00—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 10. Dez. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00-—-6,06 Mt. per 490 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,20 Mk., Kartoffelmehl 17,30 Mk.
Nordhauſen, 10. Dez. Kartoffeln, 4,60—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, Dez. Kartoffelftärte, pa. Waare prompt 17 178 Mk.

Lieferung per Januar März 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompti fu, Mk., Lieferung per Januar März 162 17 Mk., Superior Stärke
18--18 Mk., SuperiorMehl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berl in, 10. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I0 60 it.. Bauch

fleiſch 9,90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,50--1,60 Mr.
Hammelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 10. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10-2,30 Mk. geräucherter Speck 1,20--5,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,60--1,20 Mt., Landbutter 2,00 Mt., Speiſe
öntter 2,30—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 2,60 Mk., Eier 1,34-1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00-—-4.20 Mk., Käſe 4,30--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg,10. Dezember. Schmalz. Steam „22,0 Mk., Fairban? 24,00 Mk., Armo
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 25,00—26,00 Mk.,Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.5) Mark, unverzollt.

BVremen, 10. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 1W Pfg., Cuda
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg Speck ſhort clear liddling loco 212 Pfg.

Antwerpen, ?0. Dezember. Schmalz per Juli 46.
iſche.Berlin, 10. Dezember. Karpfen i 2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,00

dis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,79-- 1,60 Mk., Schlete 1,20-2,40 M,
Bleie 0,60-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 M. per Schock.

Hamburg, ?0. Dezember. Steinbutt 65 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 95 Pfg.
kleine 85 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen große 20 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 2 Pfg
wittei 11 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg. Silberlachs 129 Pfg
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 23 Pfs-
Cabileu, große 7 Pfg. kleine 9 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
7 Pfg. Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Verlin, 10. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm
incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

17, bez.t Weilenmehl Nr. 00 24,00--22,00 bez., Nr. 0 21,75-—19,7 bez. Feine Narkeny über

Notiz bezahlt
Rovggenmehl Nr. 01 17,25--16,75 bez. do. ſeine Marken Rr. 01 15,7217,25 bez,

Nr. O 25 Mt. döder als Nr. 0/1 per 160 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,90--9,10 bez., Weizenklele 9,00—9,20 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 10. Dezember. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per Oktober 49,90 per

Dezember 40,75. der NovemberFebruar 41,30, per Januar-April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 10., Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,66 Mk., Heu 4,20 40 N. für

100 Kilogramm. zNordhauſen, 10. Dezembex, Richtſtroh 4,00--5,00 Mt., Heu 5,00-6,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter R

per Dezember 3,10 Mt., per Januar 3,10 Mt., per Februar 3,10per März 3,121 Mt., per April 3,12 Mk., per Mat 3,121 Mk., per Juni 3,165 Mk,
per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,177 Mk., per Scptember 3,171 Mt., per Oktober
2,172 Mk. per November 3,171 Mt. Umſatz 55,000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 10 Dezember. Baumwolle Stetig. Uptand middling oco Pfg-
Liverpool, 12. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.-Jan. e Werth, per MaiJuni Werth,Jan.-Febr. 4 Käufervreis, Juni- Juli 416 Werth,
Febr.März Käuferpreis, Juli- Auguſt 49 Werth,
März- April 4 Verkäuferpreis, Auguſt- September 4 Werth-
April-Mai 4 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 10. Dezember. Bancazinn 35,
London, 10. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 485 Lſtrl., per 2 Monat

491/, Lſtrl., Blei ſpan. 1i7 Lſtrl., engl. 118/, Lſtrl,, Zinn 577 Lſtrl., Zink 177 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. e Lſtrl. 10 d.
e n Glapow, 10. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

sh. d.

Rio de Jaueiro, 9. Dezember. Wechſel auf London 87
Buenos-Ayros, 8. Dezembee. Goldagio 183,80.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. a Gebensleben für x Theater und Provingielles
Dr. Guſtav Adolf Lanurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
5 ön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

nung in Halle g. zu adreſſiren.
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Pr. do i e RiaſchtMorezanſe e 7 We t. i aus en We e 100 vis. 216/806
Permanente Gemälde- Ausstellung von Tausch Grosse,

Gänzlich neue Bilder, darunter viele zu Weihnachtsgeschenken vortrefflich geeignet.
In reichster Au8Wahl auf Lager

Prachtwerke, Klassiker,
Jugendschriften

Plastische Bitchwerke in Elfenbeinmasse
und Broncge.

Kupferstiche, Photographien,
Emaillehilder.

Buch- u. Kunsthandlung von Tausch Grosse in Halle a. S., gr. Steinstr.

In der Strafſache
gegen den Milchhändler Franz Ackermann zu Dieskau (Saalkreis), eboren
am 18. Oktober 1859 ebenda, evangeliſch, wegen Vergehens gegen das Na r
mittelgeſetz hat die Strafkammer I des Königlichen
am 9, November 18965 für Recht erkannt:

Das Urtheil
1. Oktober 1896 wird aufgehoben.

des Königlichen Schöffengerichts

andgerichts zu Halle a. S

Halle a. vomDer Angeklagte Weernaen iſt So Ver

gehens gegen S 10 des Nahrun r in zwei Fällen ſchuldig und wird
dafür zu einer Geldſtrafe von Mark, für welche im Nichtbetreibungsfalle
für je 5 Mark ein Tag Gefängniß zu ſubſtituiren iſt, verurtheilt.

Die Verurtheilung des Angeklagten Ackermann iſt auf Koſten desſelben ein
mal im „Generalanzeiger“
zu machen. Jnſoweit

und einmal in der „Halleſchen Zeitung“ bekannt
erurtheilung erfolgt iſt, hat der Angeklagte die Koſten

des gegen ihn gerichteten Verfahrens zu tragen. IX. D. 333/96.

Bekanntmachung.
Die techniſche Maaß und Gewichts-Reviſion wird vorausſichtlich von

Mitte nächſter Woche ab im V. Polizei-Revier fortgeſetzt werden.
Halle a. S., den 8. Dezember 1896.

Die Polizei-Vewaltung.

empfiehlt seine sehr beliebten

Ramilletes
Vapor

o Turia
Lucero

wo 080090068680008 u2 Carl Gust. Gerolch s
Hoflieferant Sr. Alaj. des Kaisers und Königs

Berlin W. 64., Unter den Linden 24

Havana-Imiätatiomem
Tegitimidad

i Geschärt vegrüngaet 1804. W 3521

M.

v 757v 150,
v 150,200,

S

e

H
G

S

S

Cognac,
alte, milde Waare, für Kranke empfehlens-
werth, 12 Literfl. 22 Mark einſchließlich
Flaſchen und Kiſte; Probekiſten 2 Literfl.
4 Mark fre. gegen Nachnahme offerirt

Wilh. Grämme, Apotheker,
3624) Uerdingen a. Rhein.

Täglich frisch ſeinsten
Marzipan -Lebkuehen,

B. Wilhelm's (onditorei,

e 654.

Photograph. Apparate
n. v HroncfsArtikel,

Eigene
Fabrik.
BilligeMax Wergien,

4 Neunhäuſer 4.
T Preisliſte koſtenlos.

Gegen

Schreibtrampf
S ſchlechte Schrift! G

Schreibmaſchine

„Graphiüce“
S Preis Mk. 75.
Aug. Weddy.

Leipzigerſtr. 22.

Tnthracitkollon

hält ſtets am Lager und liefert
[3360jedes Quantum

Hugo Messing,
Georgſtr. 3.

3347

empfiehlt a
Mittelſtraße Nr. 1

u. Laugrogk Nachf.,
Kutſch-G

ſchwarz lackirt, neuſilberne und ſilberplattirte Beſchläge
in allen Preisl agen.

Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel in
allen Preislagen. Anerkannt niedrige Preiſe.

C. VeistKorn
Sattlermeiſter,an Wer unteren Steinſtraße

ls Spezialität ſolide ein und zweiſpännige

eſchirre,

S

Bernh. Most's
garantirt reine

Chocoladen u.
en töolte Cacaos

aus den eodelsten Cacao-
bohnen fabrizirt, sind überall

küutflich.

Fabrik MHalle,
besteht seit 1859. [3346

e

T Marzipantäglich friſch, eigenes ſabeita.

B. Wilhelm's Confituren
und Marzipan-Fabrik, [3443

Leipzigerſtraße 64.

Friſche Rübenſchuigel,

Trocrkenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Magdeburg. z

ECieler

Geld Loose
nur I nark

n 50. 000 n
6261 Geldgewinne.

H Loose für 10 Mark
Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kagelmann, Gotha
auptagentur

Schroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50.

Schiebekiſten tet
Backtröge gr. Märkerſtraße 23 23.
Kuchenbretter gr. Märkerſtraße je 23.
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s nldig34) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.
Jhre Widerſtandskraft war Wert. ſie ge Wer te Mr. Ever

leigh in allen Stücken. Als der Wagen vor nbefe hielt,
folgte fie ihm auf den Perron, ſie duldete nicht ſeine Be
rührung, ſie hatte einen Abſcheu davor.

Er errieth, was in ihr vorging, und als ſie in Rouche
waren, ließ »r ſie ohne Widerſpruch in Liner Ecke, weit entfernt
von ſich, platznehmen.

Er ſprach zu ihr, aber fie wußte nicht, was, und gab keine
Antwort, ſie war völlig niedergeſchmettert.

An der Endſtation ſtiegen ſie aus, und im Hoiel angelangt,warf ſie ſich angekleidet auſ Bett. Sie ſchlief ein, und als ſie

des J aufwachte, wünſchte ſie, immer weiter und weiter
zu ſchlafen

Das Stubenmädchen trat ein und ſagte, ſie weckend
Wenn Sie nicht aufſtehen, Fräulein, ſo verſäumen Sie

ug.e ſchien ihr ſonderbar, daß die Leute davon wußten, daß
ſie ſeme Frau war.

Seg „Muß ich denn fortfahren fragte ſie mit erloſchenem
Bli

„Ja, Fräulein,“ erwiderte das Stubenmädchen in gebieteriſchem
Tone, wie man ihn Kindern und Greiſen gegenüber gebraucht.
„Sie müſſen aufſtehen, der Wagen ſteht vor Thür und der
Herr erwartet Sie.

e erhob fich und ſtrich mit beiden Händen das Haar
aus der

er iſt der ee, äulein,“ fuhr das Mädchen imſaben fone fort, P en ihn trinken, er wird Jhnen gut

Sie gehorchte willenlos. Das Mädchen machte ſich reiſe
fertig und warf ihr zum Schluß einen neuen Mantel um, den
ſie nie im Leben geſehen und den Mr. Everleigh am ſelben
Morgen für ſie gekauft hatte.

Thore verbeugten ſich Hotelier und Dienerſchaft
vor ihr

Sie würden dies unterlaſſen, wenn ſie wüßten, daß ich
eine Mörderin di n,“ dachte ſie.

Wieder ſaßen ſie im Zu und wieber du ſie einen J

den

Zwiſchenraum zwiſ ſo Kern Mr. Everleigh ein. Er hatte
itungen h Bü Perron iſt und bot ſie ihr an.ie ſchüttelte das Laut 3 und wendete ſich

Jn Dover brachte er ſie auf en Dampfer, man

wenige Paſſagiere, dieſe waren mit ihrem Gepäck
Dann fuhr ziſchend aus dem Kamin, die Schiffsglocke

S die See war klar, eine Briſe erhob ſich und reinigte die
Luft, leuchtend ſchien die Sonne.

Dorothea ſaß auf dem e den Mr. Everleigh ihr an
gewieſen, und rührte ſich nicht, bis er kam und ſagte

„Sie thäten beſſer, hinunterzugehen, wir 53 dert und es
iſt kalt, in der Damenkajüte brennt ein helles Feu

Sie gehorchte, und als alle Damen zur gingen, legte
auch ſie ſich nieder. Sie verſuchte zu ſchlafen, der Schlaf war
das einzige Mittel, zu vergeſſen.

Jhre Gedanken ſchwebten zu Valentin, gewaltſam wendeteſie fie ab, es half ihr jedoch nihte, immer wieder kehrten ſie zu
ihm zurück. Wie wün ſie zu ſchlafen, um die furchtbaren
Gedanken los zu ſein.

Er iſt todt,“ ſagte Alles um ſie zu her.

Sie wollte ihre Bedanken in freundlichere Ba lenken
aber gab es für ſie einen freundlichen Punkt auf Was
hatte ſie geſtern mit freudiger Hoffnung erfüllt

Sie dachte nach, plötzlich fiel es ihr ein
„Bald werde ich todt ſein, mit gebrochenem Herzen n

man ich le Wahrheit ſei Wenn ab ihr Herz gebrochen
ollte das Wahrheit ſein nun aber ihr

war, warum lebte ſie noch Und wenn ſie et mit degt
brochenen Herzen lebte, konnte es nicht lange ſo fortgehen und
ſie ihre Laſt noch lange tragenDas Rauſchen des Waſſers that ihr wohl. Sie e

dachte, wie 7 es ihre brennende Stirne berühren würde,
wie man auf ſeinem er Alles vergeſſen könnte und wie es
da unten ſchön und ruhigSie ſtand auf und ſfüpfte mit vorſichtigen

Wendeltreppe hinauf. Sie erblickte oben Mr.Treppe ſitzen, die brennende Cigarre in der Hand. Sie a
den Muth, kehrte wieder zurück und warf ſich wieder aufs
Lager

„Er iſt todt, er iſt todt,“ wiederholte wieder Alles un
ie her.Sie r ihre Gedanken davon loszureißen und dem
Waſſer zuzuwenden. Sie hörte es flüſtern und rauſchen, und
ihre aufgeregten Sinne gaukelten ihr das Bild der Meermädchen
vor, die nach hundert Jahren zu Schaum wurden und die Ver
gangenheit hMan kam, ſie zu wecken, denn das Schiff hielt in Oſtende
und es war Zeit, auf Deck zu gehen.

Als ſie hinauffkam, wurde ſie von Mr. Everleigh erwartet.
re Paſſagiere ſtanden in einem dichten Knäuel vor der Landungs

Sr. Everleigh und ſeine Begleiterin reihten ſich als die

Letzten an. Zur Linken erhob ſich der Pfeiler, zur Rechten breitete
ſich der Hafen aus. Seitwärts ſtand eine Bank und reichte bis
zur Hälfte der Einplankung.

Einige Stufen führten zur die ſo ſchinal
war, daß die Reiſenden einzeln hinüberſchritten

Mr. Everleigh ging zuerſt. Jhm folgte Dorothea. Plötzlich
erfaßte ſie ein wildes Sehnen.

Sie warf einen Blick zurück. Das Schiff war leer. Sie
zögerte nicht. Mit einem e ſie die Bank, ſprang
hinnn- und ſtellte den Fuß au e eg Gott ve en mir die S de

R nigſte en Augenblick en e dige der Un
alücicken zuſammen.

Achtundzwanzigſtes Kapitel.

Thomas ſah dem Wagen, welcher Dr. Bullen nach der
Station bringen ſollte, ſehr Zug nach; er hatte viel zu über
S und nachzudenken, denn es ſtand für ihn viel auf dem

piele.
„Dr. Bullen hat Recht,“ ſagte er, „es wird ſehr ſchwer ſein

Mrs Norman auf gerichtlichem Wege zu befreien und es i
rathſamer, die Hilfe in London zu ſuchen als hier, es iſt nurſchade, daß nicht ich nach London re dort hätte mir Mr. Grik

wieder fünfzig Pfund für meine Dienſte zugeſteckt. Sollte aber
die erwartete Hilfe nicht aus London kommen, ſo bin ich ge
zwungen, Mrs. Norman auf eigene Fauſt zu retten, de wenn
mir dies gelingt, ſo werde ich meine Anſprüche an den Kapitän
Bromley ſiellen.

Jedenfalls habe ich in Anbetracht der Gefahren, welche ich
durchmache, Anſpruch auf eine anſtändige Belohnung.“

Mit dieſen tröſtenden Gedanken kehrte Thomas i in ein Wirths
haus ein und ſtärkte ſich durch ein u ihſtück.Da er ſich vor einbrechender ehe nicht in die Nähe

von Moat wagen durfte, hölte er ſeine Briefe von der Poſt und
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trieb ſich in der Gegend umher. Bei dieſer Gelegenheit lernte er
einen Burſchen kennen, der von der Jnſel Man ſtammte und der
ihm eine Beſchreibung von der Fagewdt Douglas machte, wo
ſeine Mutter einen Gaſthof innehatte.

Auf der fand er einen Brief von Ninny, der bereits
vier Tage auf ihn wartete. Er entnahm daraus, daß die Hoch
zeit des Kapitäns heute gefeiert wurde.

Thomas ſchüttelte das Haupt.
„Das iſt ſehr ſchlimm,“ ſagte er vor ſich hin, „heute iſt die

it, vielleicht ſind ſie gerade bei Eintreffen Dr. Bullen's in
der Kirche, und er findet keine Gelegenheit, Mrs. Norman's Brief
Vak dir des Kapitäns zu legen, ſo daß auf Hilfe von dort
i offen iſt.“on machte ſich bittere Vorwürfe, den Verkehr mit Ninny

ſo vernachläſſigt z haben.
„Jch habe ihre Geſchicklichkeit unterſchätzt,“ dachte er, „und

das war ein großer Fehler. Daß die Trauung nicht verſchoben
wurde, iſt meine Schuld, denn wäre ich früher in den Beſitz von
Ninny's Brief gelangt, ſo hätte ich Mrs. Norman's Schreiben
an den Kapitän geſchickt und er hätte ihr helfen können.“

Nun ſtand Thomas rathlos da. Die Hochzeit, welche er
en hatte, war ihm jetzt ein Hinderniß.

x wird jetzt geſchehen?“ fragte er ſich. „Wenn der
Kapitän mit dem nächſten, alſo dem DreiUhrZuge hier iſt, ſo
dient dies als ein Beweis, daß die Trauung noch nicht vollzogen
iſt. Sonſt aber hat die Sache eine andere Wendung genommen.
Dr. Norman kann nichts thun nichts, er hat ſein Spiel ver-
loren. So lange Miß Howard ledig war, konnte er hoffen, ſo
bald er ſeine Frau losgeworden, zwiſchen Doris und den Kapitän

zu treten, und nach der Heirath mit der reichen Erbin aus dem
gen r Nutzen zu ziehen. Da aber Miß Howard ver

ihet iſt, fällt dieſe Frage weg. Oder gedenkt er ſein Ziel
zu erreichen, indem er dem Kapitän nach dem Leben trachtet, wie
er es bei ſeiner Frau gethan? Das ſieht ihm ähnlich. Es iſt

ein aber ihm fehlt der perſönliche Muth. Seiner Frau
vermochte er ſich ungeſtraft zu entledigen, indem er ſie n

d trieb, aber einem Manne gegenüber, wie Kapitän
Bromley, läßt ſich dieſes Manöver nicht wiederholen. Nein,
Dr. Norman wird es nicht wagen, einen Mord zu begehen. Er
könnte Mrs. Bromley's Vermögen unterſchlagen, weiter aber geht
er nicht. Es brächte ihm keinen Vortheil. Sobald Miß Howard
Den et iſt, hat der geſtohlene Brief keinen Werth in ſeinen

änden.“
Thomas wich Eliza aus und zögerte mit der Antwort an

Ninny. Er war im Beſitze von Ninnys Geheimniß und wollte
ihr nicht das ſeinige preisgeben. Sie hatte nach Möglichkeit
durch ihren Einfluß auf die kranke Mrs. Bromley Doro-

gefördert, weiter erwartete Thomas keinen Nutzen
von ihr.

Er brauchte ſie nicht, und was das Geheimniß betraf, das
ſie ihm eröffnet hatte, konnte ſie damit anfangen, was ſie wollte.
Es handelte ſich darin um eine Familienangelegenheit, worin
Mrs. Norman eine Rolle ſpielte, und Thomas ſah ein, daß

Geheimniß ihm für den Augenblick keinen Vortheil bringen
onnte.

Gegen drei Uhr lauerte Thomas auf dem Bahnhof. Der
Geiſtliche kam nicht.

„Ganz richtig,“ murmelte Thomas, „die Trauung iſt voll
zogen und Dr. Bullen hat den Kapitän verfehlt, Dr. Norman
aber hat ſein Spiel verloren.“

Thomas ſpähte vom Wirthshauſe aus auf jeden Zug,
Dr. Bullen kam noch immer nicht. Er verließ ſeinen Poſten und
legte ſich im Walde ſchlafen, er hatte die ganze vorige Nacht
nicht geruht und es war daher ſchon ſpät Abends, als er wieder
erwachte. Er verſah m mit Proviant und machte ſich auf den
Weg nach Beauchamp Moat.

muß Mrs. Norman retten,“ ſagte er ſich, „imd iſt
das nicht möglich, ſo werde ich ſie auf demſelben Wege wie bis-
her r daß Kapitän Bromley zu ihrer Hilfe herbeieilt,
das wird ſie beruhigen.“

Unter ſolchen Gedanken hatte er bereits eine Weile zurück
gelegt, als plötzlich zwei leuchtende Punkte in der Dunkelheit vor
ihm auftauchten. chrocken prallte er vor der unerwarteten Er
ſcheinung zurück.

Was war das Er hatte weder ein Geräuſch gehört, noch
etwas Ungewöhnliches bemerkt, um dieſe Zeit war es faſt öde
auf der Londoner Straße.

Endlich unterſchied er, daß die w. Punkte Wagenlaternen
waren, und die Entfernung war viel zu groß, als daß er das
Geräuſch der Räder hätte vernehmen können.

c u a

Wer mochte um dieſe Zeit die Straße paſfiren Es konnte
nur Leute aus Moat ſein.

Die Punkte wurden größer, und bald hörte Thomas Huf-
ſchlag und das Rollen der Räder. ß

e ſprang er auf die Wieſe und ſtreckte ſich nieder, um
von den Jnſaſſen des Wagens nicht bemerkt zu werden.

Von ſeinem Verſteck aus konnte er anfangs nichts Be
merkenswerthes unterſcheiden. Plötzlich aber ſah er eine Ci-
garre glühen und daneben ein weibliches Weſen ſich vor-
beugen. Es war Martha, und Thomas ſchloß, daß Dr. Nor
man an ihrer Seite ſaß. Er erkannte das Gefährte, aller
Wahrſcheinlichkeit nach befand ſich Dr. Norman auf der Fahrt
a Bahnhof, um noch mit dem Zehnuhrzug nach London zu
reiſen.

„Die Gelegenheit iſt günſtig,“ rief Thomas, „vor elf Uhr
iſt an die Heimkehr Marthas nicht zu denken, jetzt iſt es drei-
viertel Neun, und wenn ich mich beeile, ſo bleibt mir eine volle
Stunde zur Rettung Mrs. Normans übrig.“

Er ſprang auf und lief, ſo ſchnell er konnte, nach Moat;
athemlos traf er dort ein.

Das Haus lag in Dunkelheit gehüllt, was den jungen
Mann in aunen ſetzte, weil er vermuthete, daß Mrs. Nor
man auf die verſprochene Rettung warte. Sollte Pr. Norman
ſie etwa mitgenommen haben? Saß ſie zwiſchen ihm und Martha,
als der Wagen an ſeinem Verſteck vorüberfuhr?

Thomas ſteckte zwei Finger in den Mund und ließ einen
ſchrillen Pfiff ertsnen. Ein wüthendes Gebell ſcholl als Antwort
herüber. Thomas wartete eine Weile, bis der Hund ſich be
ruhigt hatte, dann trat er näher und war überraſcht, vom Hofe
aus leiſe Rufe zu vernehmen.

Von dem Hunde verſcheucht, wählte er ſeinen gewöhnlichen
Weg durch die Ruine in das Haus, von hier aus ſah er
a Mrs. Norman's bleiches Geſicht an ihrem offenen

enſter.
Fortſetzung folgt.

Amerikaniſche Millionaire.
„Von Hemdsärmeln zu Hemdsärmeln ſind nur drei Gene-

rationen“, pflegt man, ſo plaudert eine Mitarbeiter des „L. A.“,
in Amerika in Bezug auf die Kurzlebigkeit großer Vermögen zu
ſagen. Der Enkel langt da wieder an, wo der Großvater an
fing, weil der Sohn das Vermögen durchbrachte. as trifft
jedoch auf die heutigen Millionaire Amerikas im Allgemeinen
nicht mehr zu. Es herrſcht gerade bei den größten von ihnen
das Beſtreben, ein Haus zu begründen. So haben die Vander
bilt's und die Aſtor's ihr Vermögen durch mehrere Generationen
u erhalten verſtanden, und Jay Gould verfügte in ſeinem
eſtament, daß kein Kind in ſeiner Familie ſich ohne die Zu

ſtimmung der Mehrheit aller Kinder verheirathen dürfe und
daß es allen verboten ſein ſolle, von ihrem ererbten Ver
mögen etwas an Andere, als an ihre eigenen Nachkommen zu

vermachen. tDas Nationalvermögen der Vereinigten Staaten beträgr
gegenwärtig nach beſter ſachverſtändiger Schätzung d
76 000 Millionen Dollars oder 304 000 Millionen Mark un
die Zahl der Milliongire wird auf ungefähr 4000 angegeben
Rechnet man für jeden dieſer 4000 ein Vermögen von
10 000 000 Dollars und zieht den Geſammtbeſitz der Millionairs
klaſſe von dem Nationalvermögen ab, ſo fallen immer noch
500 Dollars auf den Kopf der Bevölkerung, was 66
mehr iſt, als vor 45 Jahren in Amerika auf den Kopf der
völkerung kam. Man dürfte daraus ſchließen, daß die Millionairs
klaſſe nicht dadurch reicher geworden iſt, daß ſie die andern
Klaſſen ärmer machte.

Commodore Vanderbilt, der Begründer des Vander
bilt'ſchen Vermögens, hatte ſich als Knabe von 16 Jahren
100 Dollars zuſammengeſpart, womit er ſich ein Boot kaufte und
einen Gemüſehandel nach New York anfing. Jm Alter von
20 Jahren verheirathete er 53 Während er ſeinen Kohl zu
Markte brachte, betrieb ſeine Frau ein Koſthaus, und nach drei
Jahren betrug ihr gemeinſchaftlich erworbenes Vermögen
10 000 Dollars, worauf das Reichwerden ein ſo rapides Tempo
annahm, daß Vanderbilt bei Ausbruch des Bürgerkrieges dem
Staat ein Schiff im Werthe von 800 000 Dollars ausrüſten
konnte, ohne darin ein nennenswerthes Opfer zu erblicken. Ale

aufer 70 Jahre alt war. ſchätzte man ſein Vermögen
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70 000 000 Dollars. Sein einziger Kummer war ſein älteſter Stadt NewYork liegt auf einer Jnſel, iſtalſo in ihrer Ausdehnung
Sohn, den er für einen unverbeſſerlichen Dummkopf hielt, und
deſſen er ſich ſo ſehr ſchämte, daß er ihn aus ſeinem Geſichts-
kreiſe auf eine Farm verbannte und ihn ſeinen Freunden gegen
über nie erwähnte. Eines Tages aber bereitete dieſer „Dumm-
kopf,“ der mittlerweile 43 Jahre alt geworden war, ſeinem Vater
eine große Ueberraſchung, indem er ihm in einer Spekulation
500 000 Dollars abgewann. Das war der glücklichſte Tag in
dem Leben des alten Commodore. Er berief den „Dummkopf“
ſofort von der Farm zu ſich und übergab ihm nach drei
Monaten die Verwaltung ſeines geſammten Vermögens. William
H. Vanderbilt, der Sohn, verdoppelte das Vermögen des Vaters
in den acht Jahren, die er ihn überlebte, und hinterließ ſeinen
Kindern ein Vermögen von 200 000 000 Dollars. Davon er-
hielt ſein älteſter Sohn, Cornelius Vanderbilt, 59 000 000, der
zweite, William K., 57 000 000 und jedes der ſechs übrigen
Kinder 12 000 000 Dollars. Der Wittwe fiel ein Jahresein-
kommen von 200 000 Dollars und die Benutzung des Familien
hauſes zu. Heute ſoll das Vanderbilt'ſche Vermögen zuſammen
400 000 000 Dollars betragen. Seine Beſitzer ſind nie geiziggeweſen. Die Vanderbilts haben gegen 10 000 000 Dollars r
nffentliche, wohlthätige Zwecke hergegeben und unbekannter Weiſe
öoch viel mehr.

Cornelius Vanderbilt, das gegenwärtige Familienhaupt, be
wohnt in New York in der Fünften Avenue, der vornehmſten
Straße der Stadt, einen Palaſt, der einen Werth von
5 000 000 Dollars darſtellt. Dazu gehört ein kleiner Garten mit
drei Blumenbeeten doch dieſes winzige Fleckchen Erde koſtet
eine halbe Million Dollars denn, um es zu ſchaffen, mußte
ein großes, faſt neues Haus, welches darauf ſtand, gekauft
und niedergeriſſen werden. Dagegen lebt George Vander-
bilt, einer der Brüder, auf dem Hochplateau von NordCarolina,
wo er 180 engliſche Quadratmeilen ſei eigen nennt. Ein großer
Theil dieſes Beſitzthums beſteht aus Wäldern, welche Vander
bilt von einem deutſchen Förſter bewirthſchaften läßt mit dem
ausgeſprochenen und dankbar anerkannten Zweck, den Amerikanern
zu zeigen, daß ſich Forſtkultur anch in Amerika wohl lohnen
dürfte. Jm Centrum dieſes Vanderbilt'ſchen Fürſtenthums be
findet ſich das Wohnhaus, welches noch nicht ganz fertig iſt.
Ringsum ſind wundervolle Parkanlagen, Obſt
gärten und rieſige Treibhäuſer, ein W n zu deſſen
Herſtellung die Errichtung einer 16 Fuß dicken und 40 Fuß
hohen Mauer nöthig war, und ein Raſen-Spielplatz von
200 Fuß Breite und 700 Fuß Länge, der von einer granitnen
Balluſtrade, einem kunſtvollen Werke von Steinmezzarbeit, um-
rahmt iſt. Das Wohngebäude wird, 300 Fuß lang und
200 Fuß tief, in altfranzöſiſchem Stil aufgeführt. Seit drei
Jahren haben 300 Steinmetzen daran gearbeitet, und es wird
noch weitere drei Jahre dauern, ehe dieſer großartige Palaſt, der
im Ganzen 6 000000 Dollars koſten ſoll, vollendet iſt. Die Be
wohner von NordCarolina ſind ſehr froh darüber, daß ein
Vanderbilt zu ihnen gekommen iſt, denn dadurch ſind bedeutende
Gelder in ihren Staat gelangt. George Vanderbilt hat ſeit
drei Jahren wöchentlich nie weniger als 15 000 Dollars in Nord
Carolina verausgabt.

Während die Vanderbilt's ihr ungeheures Vermögen nicht
allein dem Wachsthum der Stadt NewYork und der rapiden
Entwicklung des Landes überhaupt, insbeſondere den Eiſenbahnen,
ſondern auch ihrem perſönlichen Genie verdanken, ſo hat die
Familie Aſtor in vier Generationen nur einen Mann auf-
r der mit Nichts ein Vermögen zu ſchaffen verſtand, und
as war der Begründer des Hauſes Aſtor. Trotzdem ſind die

Aas heute noch reicher als die Vanderbilt's. Johann Jakob
Aſtor, der Stammvater, wanderte als Sohn eines armen

leiſchers aus Waldorf in Bayern vor ungefähr 110 Jahren in
merika ein. Er fand ſein Glück eigentlich ſchon unterwegs auf

dem Schiffe, wo er die Bekanntſchaft eines alten Pelzhändlers
machte, der ihm von den Schlichen und Kniffen erzählte, die im
Pelzhandel mit den i nöthig ſeien. Johann Jakob
wurde in NewYork ſofort Pelzhändler und verdiente viel Geld.
Dann nahm er ſich ein ſehr fleißiges, junges Mädchen Namens
Sarah Todd zur Frau, die ihm beim Pelzſortiren half. Jn
15 Jahren hatte er ein Vermögen von 250 000 Dollars zu
ſammengebracht. Erſt dann hielt er es für nöthig, die arm-
u e Wohnung, die er bis dahin mit ſeiner Familie über ſeiner

niederlage innegehabt hatte, aufzugeben und ſich ein kleines,
anſtändiges Haus zu miethen. Durch eine glückliche Spekulation
in Vereinigten Staaten-Bonds, die damals ſehr niedrig im
Kurſe ſtanden, verdoppelte er dann ſein Vermögen und legte
dasſelbe in Grundeigenthum an, worin es heute noch ſteckt. Die

beſchränktt. Der Werth des Grundeigenthums, welches der alte
Aſtor kaufte, ſtieg infolge des ungeheuren Wachsthums der
Stadt gleichfalls ins Ungeheuere, und auf dieſe Weiſe
wuchs das verhältnißmäßig ſehr geringe Kapital, welches er ver
anlagte, zu dem größten Vermögen in Amerika. Johann Jakob
Aſtor ſtarb 1848. Sein Sohn verdoppelte das Vermögen, indem
er es ſich ſelbſt überließ, und ſtarb 1875. Deſſen älteſter Sohn,
der den n erbte, verdoppelte das Vermögen wiederum
durch Befolgung der Politik, das Grundeigenthum feſtzuhalten,
Neubauten aufzuführen und hinzuzukaufen, und ſtarb 1890.
William Waldorf Aſtor, der jetzt den größten Theil des Aſtor
ſchen Vermögens beſitzt, wird auf 500 000 000 Dollars geſchätzt.
Die Familie Aſtor hat niemals ein Stück Grundeigenthum ver
kauft, ſondern immer neue zugekauft und dabei ihre Miethshäuſer
ſtets in muſterhaftem Zuſtand gehalten. Kein Mitglied der e
milie hat jemals ein Geſchäft irgend welcher Art betrieben. Für
wohlthätige Zwecke ſollen die Aſtors im Ganzen nicht mehr als
6 000 000 Dollars geopfert haben.

Unter den vielen Millionairen, welche aus dem romantiſchen
Goldlande Kalifornien hervorgingen, ragt beſonders L. Stan
ford hervor. Stanford verdankt ſein Rieſenvermögen der
CentralPacificEiſenbahn. Nachdem die Bundes Regierung ſich
hatte überreden laſſen, den Bau dieſer Bahn durch Bewilligung
von 16 000 Dollars für jede Meile über ebenes Land und von
48 000 Dollars für jede Meile durch das Gebirge und außerdem
durch enorme Landſchenkungen zu unterſtützen, gelang es Stan
ford zuſammen mit drei anderen kühnen Spekulanten, den Kon
trakt für den Bau der Bahn an ſich zu bringen. Stanfords
perſönliche Aufgabe beſtand in der Leitung des Baues der 530
engliſche Meilen langen Eiſenbahn, welche über 100 000 000 Doll.
koſtete und welche in 293 Tagen fertig war. Dieſe vier Männer
beſaßen 1850 nichts weiter als ihre Thatkraſt, und heute wird
ihr Vermögen zuſammen auf 200 000 000 Doll. geſchätzt. Stan
ford war bei Weitem der vornehmſte von ihnen. Sein Wunſch,
ein Patrizierhaus zu begründen, wurde durch den vor zehn
Jahren erfolgten Tod ſeines einzigen Sohnes vereitelt, worauf
er zum Andenken des Verſtorbenen die Errichtung einer Univer
ſität beſchloß. Er gab zu dieſem Zwecke drei Farmen, deren
Werth 6 000 000 Doll. betrug, und dazu noch 14 000 000 in
Werthpapieren. Außerdem vermachte er bei ſeinem Tode noch
2 500 000 Dollars für die Univerſität, ſodaß er im Ganzen
22 500 000 Dollars, mehr als zwei Drittel ſeines ganzen Ver
mögens, für dieſen edlen Zweck hergegeben hat. Seine Wittwe
wird, wie ſie bereits angekündigt hat, ihr ganzes Vermögen,
ungefähr 10 000 000 Dollars, gleichfalls der Univerſität ver
machen.

(Schluß folgt.)

Geſchichtliches über dir Roſe.
Die Bekanntſchaft mit der Roſe iſt uralt, und die früheſte Kunde

von ihr bezeugt bereits, welche Anerkennung ihre Schönheit gefunden.
In Tſchudengräbern, welche wenigſtens 5000 Jahre vor unſerer Zeit
rechnung zurückreichen ſollen, fand man eine Münze mit dem Gepräge
einer Roſe. Jn dem Zendaveſta erſcheint die Roſe bereits in die reli
giöſe Auffaſſung und in die Kosmogonie verſchlungen ebenſo finden
ſich Zeichen der Verehrung der Roſe bei Jndern, Syrern und Egyptern
Doch fehlt die Roſe auf den Bildwerken des alten Egypten, und auch
Herodot erwähnt ſie nicht in ſeiner Schilderung egyptiſcher Sitten,
während er erzählt, daß die Babylonier ſilberne Roſen auf Stäben
als feſtliche Attribute trugen. Nach Griechenland wanderte die Roſe
über Phrygien, Thrakien und Makedonien ein. Homer nennt ſie ſehr
häufig die Morgenröthe heißt ſtets roſenfingerig, und Perſephone
pflückt auf der Wieſe Roſen und Krokus. Für Makedonien erwähnt
ſchon Herodot die Gärten des Midas, in welchen vielblättrige Roſen
wuchſen. Die Roſe war der Aphrodite geweiht; ſie entſtand aus dem
Blute des Adonis oder aus dem bei der Erſchaffung der Aphrodite
abfallenden Meeresſchaum und erblühte, als Aphrodite den Dorn mit
Rektar beträufelte. Von der Aphrodite ging die Roſe auf den Eros,
die Grazien und Muſen über. Aber die Roſe war auch dem Dionyſos
geweiht und erſcheint daher als Schmuck der Gaſtmähler. Unter den
Kranzblumen ſtand ſie als Blumenkönigin voran und für die Bezeich
nung der Schönheit war roſig das allgemeinſte Wort. Gleichzeitig
ſingen die Dichter von der Vergänglichkeit der Roſe, ſie erſcheint als
Sinnbild der Vergänglichkeit des Menſchen und iſt daher auch Symbo!
des Todes; nach alter Sitte wurden die Gräber mit Roſen beſtreut
In der Kosmetik, in der Medizin und im Aberglauben ſpielten Roſen
eine große Rolle. Nach Italien kam die Roſe früh mit den griechiſchen
Kolonien und gedieh dort vortrefflich. Kampanien brachte Zentifolien
hervor, und die Roſen um Päſtum blühten zweimal im Jahre. Früh
wurde die Roſe auch hier in den Liebes und Lebensgenuß verflochten;



der Tifch der Schmauſenden iſt ganz unter Roſen verborgen, das
t der Tänzerin, des weinſchenkenden Knaben mit einem Roſen-

anz umwunden. Nero vergeudete bei einem Gaſtmahl für 600 000 Mk.
Roſen, und bei den Sybariken war ein Lager von Roſendlättern ſehr
gebräuchlich. Jn der Kosmetik, als Arzneimittel und Küchengewürz
wurden gleichfalls Roſen ſehr allgemein benutzt, und Roſengärten
von großer Ausdehnung fanden ſich in der Nähe der Städte.
Um aber auch im Winter Roſen zu haben, züchtete man ſie unter Glas
vder bezog fie aus dem wärmern Egypten. Wie in Griechenland, war
auch in Italien die Roſe eine Blume der Gräber. Jm Chriſtenthum
ließen die myſtiſchen Schwärmereien über das roſenfarbene Blut Chriſti
bald Blut und Roſe in Wechſelbeziehung treten, Roſe und Roſenkranz
wurden Symbole des Martyriums, und dann ſchien die Roſe geradezu
als Todesbotin. Die Anlehnung des Chriſtenthums an das Heiden
thum und die Aufnahme der alten Kulte im neuen Gewand führte
53 Mariendienſt, alle Attribute und ſelbſt einzelne Mythen von der

phrodite gingen auf die Jungfrau über (Maria im Roſenhag).
Während aber die älteſten Mariengleichniſſe nur die Schönheit der
Roſe im Auge hatten, macht ſich ſpäter die Allegorie breit, und man
dichtet der Roſe zahlreiche Eigenſchaften an, beſonders auch mediziniſche.
Jn vielen Legenden wird die Roſe Veranlaſſung zur Gründung einer
Kirche oder Kapelle (Roſenſtock am Dom zu Hildesheim), in andern
wird ſie als Liebeszeichen vom Himmel zur Erde geſandt oder umge-
kehrt, Der Roſenkranz der Katholiken iſt buddhiſtiſchen Urſprungs,
kam im 13. Jahrhundert in allgemeinen Gebrauch, hat ſeinen Namen
aber nur durch einen Ueberſetzungsfehler erhalten und urſprünglich mit
der Roſe nichts zu thun. Seit dem Mittelalter weiht der Papſt am
Sonntag Lätare eine goldene Roſe. Auch in der kirchlichen Ornamentik
wurde die Roſe vielfach verwendet, theils nur als Zierde, theils mit
entſchieden myſtiſcher Bedeutung, wie in den Katakomben. Die alten
Germanen hielten zur Zeit der Frühlingsfeier große Verſammlungen
auf Plätzen, welche von Roſenhecken umgeben waren. Dieſe Roſen
gärten ſtehen vielleicht noch in Beziehung zu den perſiſchen Roſen

ärten, an welche ſich ebenfalls die beſonders durch Roſen geſchmückten
ühlingsfeſte knüpften. Eine Vorſtellung, wenigſtens von einer Form

der germaniſchen Frublingeſrier, giebt das Roſengartenlied, wenn auch
in anderer Bedeutung. Sehr früh findet ſich auch bei den Germanen
eine Verknüpfung der Roſe mit der Liebe, und ſelbſt über den Tod
hinaus vereint die Roſe die Liebenden. Man pflanzte ſie auf
Gräbern von Jungfrauen und Jünglingen, und beſondersdie rankende Roſe war hier beliebt. Ganz allgemein
diente die Roſe als ſinniger Schmuck bei ernſten und
heitern Gelegenheiten ſie trat als Wappenblume auf (York und
Lancaſter) und erſchien häufig auch auf Münzen. Als Bauhütten
tymbol gewann die Roſe beſondere Bedeutung ſie ſindet ſich an
vielen mittelalterlichen Bauwerken (Ruprechtsbau des Heidelberger
Schloſſes, Alhambra 2c.) und hat ſich als Symbol bei den Frei-
maurern bis jetzt erhalten. Bei allen dieſen Beziehungen der Roſe
konnte es nicht ausbleiben, daß ſie vom Aberglauben reichlich aus

enutzt wurde; altgermaniſche, griechiſche, römiſche und chriſtliche
lemente verſchlingen ſich in der mannigfachſten Weiſe, und ſehr oft

iſt es unmöglich, den Urſprung der Sagen nachzuweiſen. Auch in der
Medizin und in der Küche fand die Roſe vielfache Verwendung, doch
hat der Luxus die Blume bei uns nie in dem Maße erniedrigt wie
bei den alten Römern. Als Zierpflanze fand ſich die Roſe auch in
den kleinſten Gärten Kaſpar Banhin unterſch ed ſchon 19 wilde und
17 zahme Roſen, während Linné im ganzen nur 10 Arten anerkannte.
Die Neuzeit vermehrte dies Material ſehr ſchnell, neue Roſen wurden
eingeführt und viele Formen gezüchtet. Die Roſe wurde ganz ſpeziell
Lieblingsblume, und viele Gärten gelangten nur durch ihre Roſen zu
ihrer Berühmtheit. In Frankreich erreichte die Roſenkultur durch die
Kaiſerin Joſephine ihre höchſte Entwickelung, in England durch
Privatperſonen, beſonders in der Grafſcheft Hertford. n Deutſch
land war die Roſenſammlung des kürfürſtlichen in Gartens
in Kaſſel berühmt, auch die Roſenau bei Kodurg und die Pfaueninſel
bei Potsdam leiſteten Bedeutendes außerdem aber haben viele
Handelsgärtnereien die Roſenzucht als Spezialität gepflegt. Frank-
reich und Belgien züchten gegenwärtig die meiſten neuen Sorten, aber
an den engliſchen und deutſchen Roſen rühmt man den kräftigen
Wuchs und die ſchönere Entwickelung. Man verkauft auf dem
Pariſer Blumenmartt jährlich wenigſtens 100 000 Roſenſtöcke,
r nicht gepfropfte und zur Ausfuhr durchſchnittlich 800 000 ge
pfropfte.

Die vorſtehenden intereſſanten Ausführungen entnehmen wir mit
Erlaubniß der Verlagshandlung der neuen Auflage von Meyers
Konverſations-Lexikon. Ausnahmsloſe Vollſtändigkeit und unbedingte
Zuverläſſigkeit d lden die Grundzüge dieſes muſtergültigen Nachſchlage
werkes, Das ſicher keinen Rathſuchenden im Stiche läßt und mit ſeinem
Reichthum an Illuſtrationen im Text, Bildertafeln, Karten und
Plänen den belehrenden Darſtellungen zugleich den Reiz höchſter An
ſchaulichkeit verleiht.

Allerlei.
Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern.“

Abgeblitzt.
Geck: Wirklich, ich träume Tag und Nacht von Jhnen.
Dame Darum ſehen Sie auch ſo verſchlafen aus.
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Verz wette Sache.
Lebemann Warum ſetzen Sie ſich denn hier zu dem griesgrämigen

Klown Der wäre nicht mein Mann.
Kunſtreiterin Er wäre auch nicht mein Mann, wenn er nicht

mein Mann wäre.

Kaſernenhofblüthe.
Unteroffizier (bei der Richtung): Der dritte Mann vom rechten

ſie puß noch ein Haar vor. Angeredete tritt eine Kleinig
eit vor.

Unteroffizier Menſch, das iſt doch zuviel, wenn ich ſage ein Haar,
ſo meine ich doch nicht gleich eine Sauborſte.

Durch die Blume.
Gaſt Sind Sie der Wirth dieſes Reſtaurants
Wirth Allerdings, mein Herr, was wünſchen Sie
Gaſt Sie können mir eine Auskunft geben. Haden Sie viel

leicht dem Kellner geſagt, er ſolle mit dem Beefſteak ſolange fortdbleiben,
daß Sie nachher Logis berechnen können

Streng.
A. Weshalb hat man denn den Müller aus dem Vegetariſchen

Verein geworfen
B. Es hatte ihn ein Kollege gefragt, ob er lieber Reis oder

Mehlſuppe eſſe; da ſagte er: „Das iſt mir ganz Wurſt.“

Pech.
Dieb Donnerwetter, da hab' ich ja Damenwäſche geſtohlen, jetzt

werde ich wohl doch heirathen müſſen

Kleines Mißverſtändniß.
Lieutenant (zum Rekruten): Bringen Sie mir doch dieſen Brief

mal in den Kaſten.
(Eine Stunde ſpäter.)

Inſpektor des Militärgefängniſſes: Was ſoll ich denn mit dem
Brief, der iſt doch garnicht an mich adreſſirt

Rekrut: Ja, aber der Herr Lieutenant hat doch extra zu mir ge
gagt, ich ſoll den Brief in den Kaſten bringen

Deutlich.
Irrrt Sie wollen mich alſo wirklich nicht ernſt nehmen, gnädiges

Fräulein
Dame: Jch nehme Sie überhaupt nicht

Glück.
„Wie heißen Sie, wenn ich fragen darf z

r ai.““„Donnerwetter, das heißt aber Glück!“

„„Glück? Wieſo denn
„MRa, Sie könnten ja ebenſo gut Maier heißen.“

Das Entbehrlichſte.
Ehemann (am Telegraphenſchalter eines Badeortes): Bitte das

Telegramm zu befördern hier find fünfzig Pfennige.
eamler: Es ſind aber elf Worte.

Ehemann: Dann laſſen Sie „treuer“ bei „Gatte“ fort.

Aufdringlich.
Bewerber Alſo Sie verſprechen mix, dafür zu ſorgen, daß ich die

Hand Jhrer Tochter bekomme
Brautvater Jawohl, hier meine Hand darauf.
Bewerber Geben Sie mir lieber gleich die Hand ihrer Tochter.

Der Segen der Kontrole.
Herr (zum Bankier): Nun, wie bewährt ſich in Jhrem Geſchäft

die doppelte Sperre
Ach, hörens mir auf, jetzt gehens einfach immer zu zweit durch

Eine ſattelfeſte Hausfrau.
„Ja, ſagen Sie mal, Jhre Frau fährt den ganzen Tag Rad Da

kann ſie doch gar nicht kochen
„„Gott ſei Dank! Nein.

Schlau.
Herr Meier hat auf der Poſt für 10 Mark Zehnpfennigmarken

verlangt und den Betrag in einzelnen Zehnpfennigſtücken aufgezählt.
„So viel kleines Geld nehme ich nicht auf einmal,“ ſchnautzt ihn

Miug WMte an, der ſich offenbar die Mühe des Nachzählens
wollte.

„Gut,“ ſagt Herr Meier ruhig, „ſo geben Sie mir halt jedeMarke einzeln, ich habe ſehr viel Zeit.“

Malitiös.
Junger Fant: Was iſt in dieſer DoſeFriſeur: Das iſt Bartwachs. Damit können Sie ſich den Bart

wachſen laſſen, nachdem Sie ſich ihn haben wachſen laſſen.

Deranlwort. Redakteur: Dr. Walther Gebenskebe n. Rotationsdrug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſeſ. Lei vrigerſtr S.
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Erwerbes des Pfandrechts in Anſehung des Rechtes nicht in gutem Glauben
iſt. Die Vorſchriften des S 932 Abſ. 1 Satz 2, des S 935 und des S 936
Abſ. 3 finden entſprechende Anwendung.

S 1209.
Für den Rang des Pfandrechts iſt die Zeit der Beſtellung auch dann

maßgebend, wenn es für eine künftige oder eine bedingte Forderung beſtellt iſt.

S 1210.
Das Pfand haftet für die Forderung in deren jeweiligem Beſtand, ins

beſondere auch für Zinſen und Vertragsſtrafen. Jſt der perſönliche
Schuldner nicht der Eigenthümer des Pfandes, ſo wird durch ein Rechts
geſchäft, das der Schuldner nach der Verpfändung vornimmt, die Haftung
nicht erweitert.

Das Pfand haftet für die Anſprüche des Pfandgläubigers auf Erſatz
von Verwendungen, für die dem Pfandgläubiger zu erſetzenden Koſten der
Kündigung und der Rechtsverfolgung ſowie für die Koſten des Pfandverkaufs.

S 1211.
Der Verpfänder kann dem Pfandgläubiger gegenüber. die dem perſönlichen

Schuldner gegen die Forderungen ſowie die nach S 770 einem Bürgen zu
ſtehenden Einreden geltend machen. Stirbt der perſönliche Schuldner, ſo
kann ſich der Verpfänder nicht darauf berufen, daß der Erbe für die Schuld
nur beſchränkt haftet.

Jſt der Verpfänder nicht der perſönliche Schuldner, ſo verliert er eine
Einrede nicht dadurch, daß dieſer auf ſie verzichtet.

S 1212.
Das Pfandrecht erſtreckt ſich auf die Erzeugniſſe, die von dem Pfande

getrennt werden. es 1213.
Das Pfandrecht kann in der Weiſe beſtellt werden, daß der Pfand

gläubiger berechtigt iſt, die Nutzungen des Pfandes zu ziehen.
Jſt eine von Natur fruchttragende Sache dem Pfandgläubiger zum

Alleinbeſitz übergeben, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß der Pfand
gläubiger zum Fruchtbezuge berechtigt ſein ſoll.

s 1214.
Steht dem Pfandgläubiger das Recht zu, die Nutzungen zu ziehen, ſo

iſt er verpflichtet, für die Gewinnung der Nutzungen zu ſorgen und Rechen
ſchaft abzulegen.
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Der Reinertrag der »eutungen wird auf die geſchuldete Leiſtung und,

wenn Koſten und Zinſen zu entrichten ſind, zunächſt auf dieſe angerechnet.
Abweichende Beſtimmungen ſind zuläſſig.

S 1215.
Der Pfandgläubiger iſt zur Verwahrung des Pfandes verpflichtet.

8 1216.
Macht der Pfandgläubiger Ve. vendungen auf das Pfand, ſo beſtimmt

ſich die Erſatzpflicht des Verpfänders nach den Vorſchriften über die Geſchäfts
führung ohne Auftrag. Der Pfandgläubiger iſt berechtigt, eine Einrichtung,
mit der er das Pfand verſehen hat, wegzunehmen.

S 1217.
Verletzt der Pfandgläubiger die Rechte des Verpfänders in erheblichem

Maße und ſetzt er das verletzende Verhalten ungeachtet einer Abmahnung
des Verpfänders fort, ſo kann der Verpfänder verlangen, daß das Pfand
auf Koſten des Pfandgläubigers hinterlegt oder, wenn es ſich nicht zur
Hinterlegung eignet, an einen gerichtlich zu beſtellenden Verwahrer abge
liefert wird.

Statt der Hinterlegung oder der Ablieferung der Sache an einen
Verwahrer kann der Verpfänder die Rückgabe des Pfandes gegen Befriedigung

des Gläubigers verlangen. Jſt die Forderung unverzinslich und noch nicht
fällig, ſo gebührt dem Pfandgläubiger nur die Summe, welche mit Hinzu

rechnung der geſetzlichen Zinſen für die Zeit von der Zahlung bis zur
Fälligkeit dem Betrage der Jorderung gleichkommt.

g 1218.
Jſt der Verderb des Pfandes oder eine weſentliche Minderung des

Werthes zu beſorgen, ſo kann der Verpfänder die Rückgabe des Pfandes

gegen anderweitige Sicherheitsleiſtung verlangen die Sicherheitsleiſtung
durch Bürgen iſt ausgeſchloſſen.

Der Pfandgläubiger hat dem Verpfänder von dem drohenden Verderb
unverzüglich Anzeige zu machen, ſofern nicht die Anzeige unthunlich iſt.

s 1219.
Wird durch den drohenden Verderb des Pfandes oder durch eine zu

deſorgende weſentliche Minderung des Werthes die Sicherheit des Pfand
Vlnd ist gefährdet, ſo kann dieſer das Pfand öffentlich verſteigern laſſen.

Der Erlös tritt an die Stelle des Pfandes. Auf Verlangen des Verbänden iſt der Erlös zu hinterlegen.
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g 1220.
Die Verſteigerung des Pfandes iſt erſt zuläſſig, nachdem ſie dem Ver

pfänder angedroht worden iſt; die Androhung darf unterbleiben, wenn das
Pfand dem Verderb ausgeſetzt und mit dem Auſſchube der Verſteigerung
Gefahr verbunden iſt. Jm Falle der Werthminderung iſt außer der An
drohung erforderlich, daß der Pfandgläubiger dem Verpfänder zur Leiſtung
anderweitiger Sicherheit eine angemeſſene Friſt beſtimmt hat und dieſe ver
ſtrichen iſt.

Der Pfandgläubiger hat den Verpfänder von der Verſteigerung un
verzüglich zu benachrichtigen; im Falle der Unterlaſſung iſt er zum Schadens
erſatze verpflichtet.

Die Androhung, die Friſtbeſtimmung und die Benachrichtigung dürfen
unterbleiben, wenn ſie unthunlich ſind.

8 1221.
Hat das Pfand einen Börſen- oder Marktpreis, ſo kann der Pfand

gläubiger den Verkauf aus freier Hand durch einen zu ſolchen Verkäufen
öffentlich ermächtigten Handelsmäkler oder durch eine zur öffentlichen Ver
ſteigerung befugte Perſon zum laufenden Preiſe bewirken.

s 1222.
Beſteht das Pfandrecht an mehreren Sachen, ſo haftet jede für die

ganze Forderung.
s 1223.

Der Pfandgläubiger iſt verpflichtet, das Pfand nach dem Erlöſchen des
Pfandrechts dem Verpfänder zurückzugeben.

Der Verpfänder kann die Rückgabe des Pfandes gegen Befriedigung
des Pfandgläubigers verlangen, ſobald der Schuldner zur Leiſtung berechtigt iſt.

8. 1224.

Die Befriedigung des Pfandgläubigers durch den Verpfänder kann
auch durch Hinterlegung oder durch Aufrechnung erfolgen.

1225.

Jſt der Verpfänder nicht der perſönliche Schuldner, ſo geht, ſoweit er
den Pfandgläubiger befriedigt, die Forderung auf ihn über. Die für einen
Bürgen geltenden Vorſchriften des S 774 finden entſprechende Anwendung.

S 1226.
Die Erſatzanſprüche des Verpfänders wegen Veränderungen oder Ver

ſchlechterungen des Pfandes ſowie die Anſprüche des Pfandgläubigers auf
Erſatz von Verwendungen oder auf Geſtattung der Wegnahme einer Ein
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richtung verjähren in ſechs Monaten. Die Vorſchriften des S 558 Abſ. 2,3

S 1227.
Wird das Recht des Pfandgläubigers beeinträchtigt, ſo finden auf die

Anſprüche des Pfandgläubigers die für die Anſprüche aus dem Eigenthume
geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung.

s 1228.
Die Befriedigung des Pfandgläubigers aus dem Pfande erfolgt durch

Verkauf.
Der Pfandgläubiger iſt zum Verkaufe berechtigt, ſobald die Forderung

ganz oder zum Theil fällig iſt. Beſteht der geſchuldete Gegenſtand nicht in
Geld, ſo iſt der Verkauf erſt zuläſſiig, wenn die Forderung in eine Geld
forderung übergegangen iſt.

S 1229.
Eine vor dem Eintritte der Verkaufsberechtigung getroffene Verein

barung, nach welcher dem Pfandgläubiger, falls er nicht oder nicht rechtzeitig
befriedigt wird, das Eigenthum an der Sache zufallen oder übertragen werden

oll, iſt nichtig.
S 1230.

Unter mehreren Pfändern kann der Pfandgläubiger, ſoweit nicht ein
Anderes beſtimmt iſt, diejenigen auswählen, welche verkauft werden ſollen.
Er kann nur ſo viele Pfänder zum Verkaufe bringen, als zu ſeiner Befriedigung
erforderlich ſind.

s 1231.
Jſt der Pfandgläubiger nicht im Alleinbeſitze des Pfandes, ſo kann er

nach dem Eintritte der Verkaufsberechtigung die Herausgabe des Pfandes
zum Zwecke des Verkaufs fordern. Auf Verlangen des Verpfänders hat an
Stelle der Herausgabe die Ablieferung an einen gemeinſchaftlichen Verwahrer
zu erfolgen; der Verwahrer hat ſich bei der Ablieferung zu verpflichten, das
Pfand zum Verkaufe bereitzuſtellen.

S 1232.
Der Pfandgläubiger iſt nicht verpflichtet, einem ihm im Range nach

ſtehenden Pfandgläubiger das Pfand zum Zwecke des Verkaufs herauszu
geben. Jſt er nicht im Beſitze des Pfandes, ſo kann er, ſofern er nicht
ſelbſt den Verkauf betreibt, dem Verkaufe durch einen nachſtehenden Pfand-
gläubiger nicht widerſprechen.

S 1233.
Der Verkauf des Pfandes iſt nach den Vorſchriften der S 1234 bis 1240

zu bewirken.
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Hat der Pfandgläubiger für ſein Recht zum Verkauf einen vollſtreck
baren Titel gegen den Eigenthümer erlangt, ſo kann er den Verkauf auch
nach den für den Verkauf einer gepfändeten Sache geltenden Vorſchriften
bewirken laſſen.

S 1234.
Der Pfandgläubiger hat dem Eigenthümer den Verkauf vorher anzu

drohen und dabei den Geldbetrag zu bezeichnen, wegen deſſen der Verkauf
ſtattfinden ſoll. Die Androhung kann erſt nach dem Eintritte der Verkaufs
berechtigung erfolgen ſie darf unterbleiben, wenn ſie unthunlich iſt.

Der Verkauf darf nicht vor dem Ablauf eines Monats nach der An
drobung erfolgen. Jſt die Androhung unthunlich, ſo wird der Monat von
dem Eintritte der Verkaufsberechtigung an berechnet.

S 1235.
Der Verkauf des Pfandes iſt im Wege öffentlicher Verſteigerung zu

bewirken.
Hat das Pfand einen Börſen oder Marktpreis, ſo findet die Vorſchrift

des S 1221 Anwendung.

S 1236.
Die Verſteigerung hat an dem Orte zu erfolgen, an dem das Pfand

aufbewahrt wird. Iſt von einer Verſteigerung an dem Aufbewahrungsort
ein angemeſſener Erfolg nicht zu erwarten, ſo iſt das Pfand an einem
geeigneten anderen Orte zu verſteigern.

8 1237.
Zeit und Ort der Verſteigerung ſind unter allgemeiner Bezeichnung des

Pfandes öffentlich bekannt zu machen. Der Eigenthümer und Dritte, denen
Rechte an dem Pfande zuſtehen, ſind beſonders zu benachrichtigen die
Benachrichtigung darf unterbleiben, wenn ſie unthunlich iſt.

g 1238.
Das Pfand darf nur mit der Beſtimmung verkauft werden, daß der

Käufer den Kaufpreis ſofort baar zu entrichten hat und ſeiner Rechte verluſtig
ſein ſoll, wenn dies nicht geſchieht.

Erfolgt der Verkauf ohne dieſe Beſtimmung, ſo iſt der Kaufpreis als
von dem Pfandgläubiger empfangen anzuſehen die Rechte des Pfand-
gläubigers gegen den Erſteher bleiben unberührt. Unterbleibt die ſofortige
Entrichtung des Kaufpreiſes, ſo gilt das Gleiche, wenn nicht vor dem
Schluſſe des Verſteigerungstermins von dem Vorbehalte der Rechtsver
wirkung Gebrauch gemacht wird.
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S 1239.
Der Pfandgläubiger und der Eigenthümer können bei der Verſteigerung

mitbieten. Erhält der Pfandgläubiger den Zuſchlag, ſo iſt der Kaufpreis
als von ihm empfangen anzuſehen.

Das Gebot des Eigenthümers darf zurückgewieſen werden, wenn nicht
der Betrag baar erlegt wird. Das Gleiche gilt von dem Gebote des
Schuldners, wenn das Pfand für eine fremde Schuld haftet.

s 1240.
Gold und Silberſachen dürfen nicht unter dem Gold oder Silberwerthe

zugeſchlagen werden.

Wird ein genügendes Gebot nicht abgegeben, ſo kann der Verkauf durch
eine zur öffentlichen Verſteigerung befugte Perſon aus freier Hand zu einem
den Gold oder Silberwerth erreichenden Preiſe erfolgen.

8 1241.
Der Pfandgläubiger hat den Eigenthümer von dem Verkaufe des Pfandes

und dem Ergebniß unverzüglich zu benachrichtigen, ſofern nicht die Benach

richtigung unthunlich iſt.

s 1242.
Durch die rechtmäßige Veräußerung des Pfandes erlangt der Erwerber

die gleichen Rechte, wie wenn er die Sache von dem Eigenthümer erworben

hätte. Dies gilt auch dann, wenn dem Pfandgläubiger der Zuſchlag
ertheilt wird.

Pfandrechte an der Sache erlöſchen, auch wenn ſie dem Erwerber bekannt

waren. Das Gleiche gilt von einem Nießbrauch, es ſei denn, daß er allen
Pfandrechten im Range vorgeht.

8 1243.
Die Veräußerung des Pfandes iſt nicht rechtmäßig, wenn gegen die

Vorſchriften des S 1228 Abſ. 2, des S 1230 Satz 2, des S 1235, des
S 1237 Satz 1 oder des S 1240 verſtoßen wird.

Verletzt der Pfandgläubiger eine andere für den Verkauf geltende Vor
ſchrift, ſo iſt er zum Schadenerſatze verpflichtet, wenn ihm ein Verſchulden

zur Laſt fällt.
S 1244.

Wird eine Sache als Pfand veräußert, ohne daß dem Veräußerer ein
Pfandrecht zuſteht oder den Erforderniſſen genügt wird, von denen die Recht-
mäßigkeit der Veräußerung abhängt, ſo finden die Vorſchriften der s 932
bis 934, 936 entſprechende Anwendung, wenn die Veräußerung nach S 1233
Abſ. 2 erfolgt iſt oder die Vorſchriften des S 1235 oder des S 1240 Abſ. 2
beobachtet worden ſind.
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2245.

Der Eigenthümer und der Pfandgläubiger können eine von den Vor
ſchriften der 88 1234 bis 1240 abweichende Art des Pfandverkaufs ver
einbaren. Steht einem Dritten an dem Pfande ein Recht zu, das durch
die Veräußerung erliſcht, ſo iſt die Zuſtimmung des Dritten erforderlich.
Die Zuſtimmung iſt demjenigen gegenüber zu erklären, zu deſſen Gunſten ſie
erfolgt; ſie iſt unwiderruflich.

Auf die Beobachtung der Vorſchriften des S 1235, des S 1237 Satz 1
und des S 1240 kann nicht vor dem Eintritte der Verkaufsberechtigung
verziguet werden. 8 1246.

Entſpricht eine von den Vorſchriften der 88 1235 bis 1240 abweichende
Art des Pfandverkaufs nach billigem Ermeſſen den Intereſſen der Betheiligten,

fo kann jeder von ihnen verlangen, daß der Verkauf in dieſer Art erfolgt.
Kommt eine Einigung nicht zu Stande, ſo entſcheidet das Gericht.

g 1247.

Soweit der Erlös aus dem Pfande dem Pfandgläubiger zu ſeiner Be
friedigung gebührt, gilt die Forderung als von dem Eigenthümer berichtigt.

Jm Uebrigen tritt der Erlös an die Stelle des Pfandes.

8 1248.
Bei dem Verkaufe des Pfandes gilt zu Gunſten des Pfandgläubigers

der Verpfänder als der Eigenthümer, es ſei denn, daß der Pfandgläubiger
weiß, daß der Verpfänder nicht der Eigenthümer iſt.

s 1249.
Wer durch die Veräußerung des Pfandes ein Recht an dem Pfande verlieren

würde, kann den Pfandgläubiger befriedigen, ſobald der Schuldner zur
Leiſtung berechtigt iſt. Die Vorſchriften des S 268 Abſ. 2, 3 finden ent
ſprechende Anwendung.

S 1250.
Mit der Uebertragung der Forderung geht das Pfandrecht auf den

neuen Gläubiger über. Das Pfandrecht kann nicht ohne die Forderung
übertragen werden.

Wird bei der Uebertragung der Forderung der Uebergang des Pfand

rechts ausgeſchloſſen, ſo erliſcht das Pfandrecht.

S 1251.
Der neue Pfandglänbiger kann von dem bisherigen Pfandgläubiger die

Herausgabe des Pfandes verlangen.
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Mit der Erlangung des Beſitzes tritt der neue Pfandgläubiger an
Stelle des bisherigen Pfandgläubigers in die mit dem Pfandrechte ver
bundenen Verpflichtungen gegen den Verpfänder ein. Erfüllt er die Ver
pflichtungen nicht, ſo haftet für den von ihm zu erſetzenden Schaden der
bisherige Pfandgläubiger wie ein Bürge, der auf die Einrede der Voraus
klage verzichtet hat. Die Haftung des bisherigen Pfandgläubigers tritt nicht
ein, wenn die Forderung kraft Geſetzes auf den neuen Pfandgläubiger
übergeht oder ihm auf Grund einer geſetzlichen Verpflichtung abgetreten wird.

g 1252.
Das Pfandrecht erliſcht mit der Forderung, für die es beſteht.

s 1253.Das Pfandrecht erliſcht, wenn der Pfandgläubiger das Pfand dem

Verpfänder oder dem Eigenthümer zurückgiebt. Der Vorbehalt der Fort
dauer des Pfandrechts iſt unwirkſam.

Jſt das Pfand im Beſitze des Verpfänders oder des Eigenthümers, ſo
wird vermuthet, daß das Pfand ihm von dem Pfandgläubiger zurückgegeben

worden ſei. Dieſe Vermuthung gilt auch dann, wenn ſich das Pfand im
Beſitz eines Dritten befindet, der den Beſitz nach der Entſtehung des Pfand
rechts von dem Verpfänder oder dem Eigenthümer erlangt hat.

s 1254.
Steht dem Pfandrecht eine Einrede entgegen, durch welche die Geltend

machung des Pfandrechts dauernd ausgeſchloſſen wird, ſo kann der Ver-
pfänder die Rückgabe des Pfandes verlangen. Das gleiche Recht hat der
Eigenthümer.

S 1255.
Zur Aufhebung des Pfandrechts durch Rechtsgeſchäft genügt die Er

klärung des Pfandgläubigers gegenüber dem Verpfänder oder dem Eigen
thümer, daß er das Pfandrecht aufgebe.Jſt das Pfandrecht mit dem Rechte eines Dritten belagſtet, ſo iſt die

Zuſtimmung des Dritten erforderlich. Die Zuſtimmung iſt demjenigen
gegenüber zu erklären, zu deſſen Gunſten ſie erfolgt; ſie iſt unwiderruflich.

8 1256.
Das Pfandrecht erliſcht, wenn es mit dem Eigenthum in derſelben

Perſon zuſammentrifft. Das Erlöſchen tritt nicht ein, ſolange die Forderung,
für welche das Pfandrecht beſteht, mit dem Rechte eines Dritten belaſtet iſt.

Das Pfandrecht gilt als nicht erloſchen, ſoweit der Eigenthümer ein
rechtliches Jntereſſe an dem Fortbeſtehen des Pfandrechts hat.
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